Itſerate 
werben angenommen 
A Bojen bei der Erpedition 
Jeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Saß. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Stto nieniſch, in Firma 
J. keumann, Wilhelmsplatz 8. 


Derantwortlicher Redakteur: 
6. Wagner in Poſen. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 
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Morgen⸗Ausgabe. 
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Jahrgang. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz Poſen 
bei unſeren Agenturen, ferner da 
den Annoncen⸗Expeditionen 
R. Moffe, 
Baaleuſtein & Vogler A.-G., 
6. F. Danube & Co., 
Invalidendank. 
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W. Braun in Poſen. 
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Ber bie n 


Die Lage in Frankreich. 


Von einem gelegentlichen Mitarbeiter, der die franzöſiſchen 
Zuſtände jahrelang aus nächſter Nähe beobachtet hat und die 
leitenden Berfönlichteiten des gegenwärtigen „Syſtems“ genau 
kennt, erhalten wir die nachſtehende inſtruktive Betrachtung 
der Verhältniſſe, unter denen das Kabinet Bourgeois küm⸗ 
merlich lebt und — wahrſcheinlich — kümmerlich ſterben wird. 


Seit vierzehn Tagen iſt in Frankreich ein radikales Mi⸗ 
niſterium am Ruder, und zwar ein rein radikales ohne Bei ⸗ 
miſchung gemäßigter Elemente. Als dieſes Miniſterium ins 
Leben trat, wurde es im Auslande und beſonders bei uns in 
Deutſchland theils mit Achſelzucken, theils mit ziemlich beſorgten 
Mienen aufgenommen. Die Einen prophezeiten ihm ein 
ſchnelles Ende, die Anderen ſahen ſchon mit Hilfe ihrer leb⸗ 
haften Phantaſie großen Umwälzungen entgegen. Wer aber 
mit den Verhältniſſen in Frankreich nur einigermaßen vertraut 
iſt, inmitten der franzöſiſchen Parlamentarier gelebt hat und 
ſie perſönlich kennt, der weiß, daß die ſogenannten Radikalen 
hier ganz ungefährliche Leute ſind. Diejenigen, die es wirklich 
aufrichtig meinen — und das ſind die Wenigſten — ſind 
keineswegs Himmelsſtürmer, die ſich mit tollkühnen Plänen 
und Gedanken tragen, ſondern ſie wollen einfach mit der Re⸗ 
publik Ernſt machen, die Geſetzgebung demokratiſtren, die poli⸗ 
tiſchen, wirthſchaftlichen und ſozialen Inſtitutionen mit der 
allgemeinen Regierungsform in Einklang bringen. Aber den 
meiſten radikalen Deputirten iſt es wie den meiſten Deputirten 
überhaupt um etwas ganz Anderes zu thun. Sie ſtreben 
vor Allem nach Macht, Einfluß und Ehren, ſie wollen hin 
und wieder ein wenig von der „assiette au beurre“, dem 

open Butterteller, naſchen. Deshalb find fie wild und un⸗ 
a Angbar, wenn ihre Gegner, die Gemäßigten, am Tiſche 

figen, und ſie werden ſanft wie die Lämmer, ſobald ſie 
deren Plätze eingenommen haben. Dieſe Thatſache konnte 
ug! bei den früheren radikalen Miniſterien ſchon beobachten, 
fa pro forma noch einige gemäßigte Republikaner zu⸗ 
f ſſen wurden, und diejelbe anmuthige Geſchichte wiederholt 
ch heute, wo ein ſogenanntes radikales Miniſterium die Ge⸗ 
ſchicke Frankreichs lenkt. Dieſelben Deputirten, die noch vor 
einigen Wochen von dem Ministerium Ribot alles Mögliche 
und Unmögliche verlangten und jeden Tag mit einer neuen 
Interpellation drohten, fie find plötzlich kleinlaut geworden, da 
ihre Freunde nunmehr das Szepter führen, mit deren Hilſe 
ſie ihre ganze Vetterſchaft mit einträglichen Stellen und ſonſti⸗ 
* Annehmlichkeiten des Lebens verſorgen können. Der Aus⸗ 
tand in Carmaux, der ihnen fo herrlichen Stoff zu patheti⸗ 
ſchen Reden lieferte, iſt jetzt ihre letzte Sorge. Die Mada⸗ 
askar⸗ und die Südbahnaffäre werden vorläufig beiſeite ge⸗ 
egt, die Abſchaffung des Anarchiſtengeſetzes und die Ver⸗ 
ſafſungsreviſion ſind nicht gar jo eilig und können wohl auf 
eine beſſere Zeit verſchoben werden. Jetzt heißt es vor Allem: 
leben, recht lange leben und — genießen und zu dieſem Zweck 
alles hübſch vermeiden, was die Exiſtenz des Miniſteriums 
abkürzen oder nur gefährden könnte! 

Und das Miniſterium oder vielmehr der Miniſterpräſident 
Bourgeois, was thut der angeſichts der Haltung feiner Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen in der Kammer? Nun, Herr Bourgeois iſt 
über dieſe Anſpruchsloſigkeit feiner Freunde ſehr entzückt, iſt 
aber ein guter Rechner und weiß, daß er mit einer radikalen 
Minorität in der Kammer eine Aus ſichten auf ein langes 
Dafein hat. Er benutzt daher die Windstille und fängt bereits 
ganz heimlich an, mit dem Zentrum zu liebäugeln, um ſich 
von dieſer Seite her die nöthigen Verſtärkungstruppen zu ver⸗ 
ſchaffen. Er ſucht feine Gegner, die er in den Kammercouloirs 
trifft, oder die ihn wegen lokaler Angelegenheiten im Miniſterium 
des Innern aufjucher, zu beruhigen. Er fordert fie auf, ihn 
nicht zu ſchnell zu verurtheilen und erſt ſeine Thaten abzu 
warten, die an 10 =, nichts zu wünſchen übrig {offen 

den. Er hat ja freilich in feinem Programm Reformen, die 
3. B. der Einführung der Einkommenſteuer verſprochen. Aber 


en Inhalt man ſich leicht hinwegſetzen kann. Und übrigens 
warf er zur Realiſtrung großer Projekte eines langen Zeit. 
liamtg, eines noch längeren Zeitraumes als der durchſchnitt 
Bond Lebens dauer eines Miniſteriums in Frankreich. Herr 
mäß Bois ſchlägt daher den Vernünftigen unter den ge- 
unt den Republikanern vor, mit ihm Frieden zu ſchließen 
derſ mit ihm, dem alten Vertheidiger der „Konzentration“ der 
derſchiedenen republikanischen Elemente, eine „Konzentration“ 
einzel deen zu verſuchen, da dieſe ſich hinſichtlich der 
nen Perſönlichkeiten im Miniſterium nicht be 
alien Er würde ja gern alsdann feinem ultra⸗ 
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kn Aa iſt ja ſchließlich nur ein Stück Papier, über 


die gemäßigten Republikaner dieſen Verlockungen Gehör geben 
werden, iſt noch ungewiß. Möglich iſt es immerhin, da ſie 
leicht die Furcht dazu beſtimmen könnte, daß Herr Bourgeois 
zur Strafe für ihre Oppoſition die ihnen ergebenen Präfekten 
in der Provinz abſetzt, ſie durch ihnen feindliche erſetzt und 
auf dieſe Weiſe ihre Wiederwahl gefährdet. Aber gleichviel 
wie dieſer Verſöhnungsverſuch auch ausfallen mag, von dem 
radikalen Miniſterium iſt wenig oder gar nichts zu erwarten 
oder zu befürchten. Bringt Herr Bourgeois einen Theil des 
Centrums auf ſeine Seite, ſo geſchieht das nur unter der Be⸗ 
dingung, daß er ſeinem radikalen Programm in der Haupt⸗ 
ſache entſagt. Bleibt das Centrum in der Oppoſition, ſo wird 
in Ermangelung einer radikalen Mehrhelt jeder ernſte Reform⸗ 
verſuch nothwendig ſcheitern. Das Miniſterium Bourgeois 
wird ſich daher wahrſcheinlich einige Monate mühſam hin⸗ 
ſchleppen, ohne eine nennenswerthe Reform anzubahnen, und 
die große Maſſe der radikalen Deputirten wird dieſem Nichts⸗ 
thun der Regierung ruhig zuſehen, vorausgeſetzt, daß dieſe ihre 
a elaen Wünſche und Intereſſen genügend berück⸗ 
chtigt. 

Wie aber ſtehen die Sozialdemokraten, die reinen und 
unverfälſchten, zu dem Kabinet Bourgeois, das ſie doch mit 
auf den Schild erhoben haben? Die Herren ſind ſchon heute, 
und das mit gutem Recht, von Mißtrauen gegen die Männer 
ihres „Vertrauens“ erfüllt und ſie werden am Ende nicht gar 
zu unglücklich darüber ſein, wenn der gegenwärtige Kabinets⸗ 
chef und ſeine Kollegen über Kurz oder Lang abgewirthſchaftet 
haben werden. Selbſt wenn das Miniſterium es mit der Ver⸗ 
wirklichung eines ehrlichen Demokratismus bitter ernſt meinte, 
wäre es dazu außer Stande, da ihm die realen Machtmittel 
in der Kammer wie außerhalb fehlen. Jeder derartige ernſte 
Verſuch würde in die Folgen ſeines unvermeidlichen Mißlin⸗ 
gens auch die Sozialiſten diskreditirend mit hineinreißen. Den 
verſchiedenen ſozialiſtiſchen Gruppen iſt es hiernach — obwohl 
ſie das ſelbſtverſtändlich nicht ausſprechen werden — wohl gar 
nicht ſo unangenehm, daß ihre Hoffnungen, ob ſie ſie nun 
wirklich empfinden oder nur heucheln, auch jetzt unerfüllt bleiben 
ſollen. Wie bequem wird es ihnen auf dieſe Art doch gemacht, 
ganz nach dem Muſter der deutſchen Sozialdemokratie über 
die Unfähigkeit der „bourgeoifen* Politiker herzufallen, die 
ſogar in ihren radikalſten Elementen angeblich verſagen, wenn 
ſie zur Probe auf ihre Verheißungen aufgerufen werden. Wie 
leicht haben es alsdann dieſe „Unentwegten“, über Verrath zu 
ſchreien und dem franzöſiſchen Volke vorzureden, daß Alles 
fee anders ſein würde, wenn nur erſt die Sozialdemokratie, 
rei von allen Rückſichten auf die reaktionären Parteipetrefakte, 
ihren Hochflug antreten könnte! Aber die franzöſiſche Wähler⸗ 
ſchaft iſt weit nüchterner, als die aufgeregten Allüren ihres 
politiſchen Gehabens vermuthen laſſen. Sie wird ſich noch 
eine hübſche Zeit hindurch beſinnen, den Sozialiſten zur Mehr⸗ 
heit in der Deputirtenkammer zu verhelfen. 


ieh Deutfdliand. 


* PVofen, 13. Nov. Einer offiziöfen Mittheilung zu⸗ 
folge ſoll den Militärärzten zukünftig mehr als bisher 
Gelegenheit zur praktiſchen Vorbereitung für ihre Thätigkeit 
im Kriegsfalle gegeben werden. Namentlich wird hier 
die Aneignung chirurgiſcher Kenntniſſe und Fertigkeiten in 
Frage kommen. Es ſoll denn auch hauptſächlich dieſes Zweckes 
wegen beabſichtigt fein, jährlich eine Anzahl von älteren Aſſi⸗ 
ſtenzärzten und jungen Stabsärzten zu Univerſitäts kliniken und 
größeren Krankenhäuſern zu kommandiren. 
Stellen haben ſich bereit3 dieſerhalb an die in Betracht kom⸗ 
menden Anſtalten gewendet und von deren Leitern die Mit⸗ 
theilung erhalten, daß fie bereit wären, den betreffenden Sa⸗ 
nitätsoffizieren als Aſſiſtenten ohne Beſoldung einen Wir⸗ 
kungskreis in der Anſtalt einzuräumen. 

= Aus Czarnikau wird uns unterm 12. November ge⸗ 
meldet: Um ſich aus einer augenblicklichen Verlegenhelt zu helfen, 
ſtellte die hieſige israelitiihe Gemeinde an Stelle des nach Graudenz 
verzogenen Kantors Bernſtein einen Ruſſen T. aus dem Gouver⸗ 


'nemert Kowno vertretungsweiſe als Kantor an. Ein von T. an 
die Reglexung gerichtetes Aufenthaltsgeſuch wurde nicht genehmigt; J 
auch ein ſolches an den Ober⸗Präſihenten wurde abſch 


lägig bes 
ſchleden. Am Donnerſtage erh elt er nun den Beſcheld, daß ee 
innerhalb von 3 Tagen das Land zu verlaſſen habe. 

C. Berlin, 12. Nov. Die ruſſiſchen Getreide⸗ 
beleihungen von Staatswegen haben ſich nach 
einem Bericht des ruſſiſchen Finanzminiſteriums am 28. Ok⸗ 
tober d. J. auf 38,2 Millionen Rubel belaufen, ungeſähr 
17 Millionen Rubel mehr als zur gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres. Von den beiden wichtigſten Getreidearten betrugen die 
eitweilig in Pfand gegebenen Mengen 84,6 Millionen Pud 

eizen und 31,3 Millionen Pud Roggen; da nun in dem⸗ 


ſozialiſtiſchen Nachtrab den Lauſpaß geben. Ob ſelben Jahre im Ganzen 204,6 Millionen Pud Weizen und 


- |miüfjen mit ihnen im Voraus rechnen. 


Die zuſtändigen 29 


81,6 Millionen Pud Roggen ausgeführt wurden, ſo ſind im 
Verhältniß zum Umfange des Exports von Weizen 41 Prozent 
und von Roggen 38 Prozent durch die Beleihung zeitweilig 
dem Markte ed worden. Ueber die Erfolge der Belei⸗ 
hungen ſpricht ſich der Bericht ſehr befriedigt aus. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß die agrariſchen Blätter von dieſen amtlich ver⸗ 
öffentlichten Ergebniſſen eines ſtaatlichen Eingriffs in den 
Getreideverkehr zu Gunſten der Getreideproduzenten mit Be⸗ 
friedigung Kenntniß nehmen. In Rußland würde darnach 
bereits mit vollem Erfolge eines der kleinen Mittel in An⸗ 
wendung gebracht worden ſein, welche, neben den großen Mitteln 
des Antroges Kanſtz und des Bimetallismus, auch in Deutſch⸗ 
land ſeit längerer Zeit und in den letzten Monaten immer dring⸗ 
licher zur Erhaltung der Landwirthſchaft gefordert worden. Durch 
die Beleihungen ſind zeitweilig dem Markte beträchtliche Weizen⸗ 
und Roggenmengen entzogen worden, der Landwirth iſt aus 
der beklagenswerthen Zwangslage befreit worden, gleich nach 
der Ernte ſein Getreide verkaufen und auf dieſe Weiſe ein 
Angebot herbeiführen zu müſſen, welches die Preiſe gerade in 
dieſer Verkaufszeit unverhälnigmäßtg drücken muß. Weshalb 
ſollte nicht eine ähnliche Hilfsaktion auch in Deutſchland ins 
Werk geſetzt werden können? Die Gründe, aus welchen hier⸗ 
von im Intereſſe der Landwirthſchaft ſelbſt abzurathen iſt, ſind 
auch dem Bericht des ruſſiſchen Finanzminiſteriums zu ent⸗ 
nehmen, wenn man ihn nur richtig lieſt. Es kann ja nicht 
überraſchen, daß der Finanzminiſter fein Werk ſelbſt lobt. 
Aber im Grunde weiß er als gute Wirkung ſeines Syſtems 
nur anzugeben, daß mit ſeiner Hilfe beträchtliche Mengen 
Getreides von Landwirthen, Gutsbeſitzern und Bauern zeitweilig 
vom Markt zurückgehalten worden find. Ob aber der Land» 
wirth mit dieſer Zurückhaltung ein gutes oder ein ſchlechtes 
Geſchäft gemacht hat, kann ſich erſt heraus ſtellen, wenn er das 
Getreide verkauft hat. Was hilft ihm alle zeitweilige Fern⸗ 
haltung vom Markte, wenn er ſchließlich ſein Getreide zu noch 
niedrigeren Preiſen losſchlagen muß, als er — ohne die 
Hülfe der ſtaatlichen Beleihung — bei früherem Ver⸗ 
kauf erhalten haben würde? Und ſelbſt wenn er im 
Frühjahr beſſere Preiſe als im voraufgegangenen Herbſt 
erzielt, kann das Schlußergebniß für ihn doch nachtheilig 
ſein, weil vielleicht Zinſen und Lagerſpeſen den etwaigen 
Mehrerlös vollſtändig aufgezehrt haben. Alle zuverläſſigen 
Preisſtatiſtiken liefern den Beweis, daß in den letzten zehn 
Jahren überwiegend die Getreidepreiſe im Frühjahr niedriger 
ſtanden als im voraufgegangenen Herbſt, die Aufſpeicherung 
des Getreides mittelſt ſtaatlicher Beleihung für die Landwirthe 
faſt regelmäßig mit Verluſt geendet haben würde. Gerade der 
hohe Stand der Beleihungen beweiſt, daß beſonders große 
Vorräthe von den Landwirthen zucückgehalten werden. Auch 
wenn ſie jetzt garnicht an den Markt gebracht werden, jo be» 
einflußt doch ſchon das Vorhandenſein dieſer Läger naturgemäß 
den Markt und die Preisbewegung; Handel und Konſum 
Und welchen Druck 
können dieſe Mengen vollends ausüben, wenn ſie früher oder 
ſpäter doch zum Verkauf gebracht werden müſſen. Die 
Staatshülfe durch Beleihung von Getreide iſt keine ſichere 
Hülfe, ſie iſt fo 1 ar wie der Ausgang jeder Spekulation 
unſicher iſt. Der Staatskredit ermöglicht eben dem Landwirth 
nur die Getreideſpekulation, weiter nichts. 

— Das Schreiben des Mintſters v. Köller an Theodor 
Reuß, auf Grund deſſen dieſer feinen Klageantrag gegen den 
früheren Redakteur des „Vorw.“, Dierl, zurückzog, iſt aus Hoh⸗ 
wald t. Elſ., den 5. Juli 1895 datirt und bat ort⸗ 
laut: „Euer Wohlgeboren exwidere ich auf die Eingabe vom 

v. M. bel Rückgabe der Anlage, daß ich in der bewußten 
Rommiſſtonsſitzung zur Berathung der 109: Umſturzvorlage aus⸗ 
geſprochen habe, was einige Tage darauf in der „Berl. Korr.“ 
veröffentlicht worden iſt. En Exemplar der betreffenden Nummer 
diefer Korreſpondenz wird Herc Geheimer Ober⸗Reglexungsrath 
v. Phllipsborn bereit fein, Ihnen auf Verlangen zur Verfügung 
zu ſtellen. Ich habe meines Wiſſens Ew. Wohlgeboren nur zwei» 
mal geſehen, als Ste mich im Miniſterlum des Innern aufſuchten: 
von Ihrem Vorleben weiß ich nichts, habe von Ihnen ablolut 
nichts von politiſchem Intereſſe erfahren und Ihnen keinerlei Auf⸗ 
träge 3 Dieſe Angaben würde ich eventuell als 
vor Gericht geladen, unter Eid bekräftigen. Der Mi 

Köller.“ Der „Vorw. ftellt 
hieran noch einmal die Vorgänge feft, die ſich ſeiner 


der letzten Sitzun 
Ueberſcgt der elch 
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eine größere Summe von Etats⸗Ueberſchreitungen 
und zwar etwas über 40 Millionen aufweiſen. Jedoch iſt 
der weitaus größere Theil dieſer Summe aus einer beſſeren 
Geſtaltung der Finanzlage des Reichs herzuleiten. Es ſind 
in dem betreffenden Jahre 13,2 Millionen Mehrerträge der 
Zölle und Tabakſteuer, ſowie 14,6 Millionen Ueberſchüſſe der 
Reichs ſtewpelabgaben an die Einzelſtaaten über den Etatsan⸗ 
ſchlag hinaus abgeführt worden. Es würden alſo von der 
obigen Summe nahezu 28 Millionen abgehen, die als Etats⸗ 
überſchreitungen im engeren Sinne nicht aufgefaßt werden 
können. Der Haupttheil der Etatsüberſchreitungen entfällt auf 
die Militärverwaltung. 

Von dieſer haben für die Verwaltung und Bereitung der 
Naturalien u. ſ. w. 1,3 Millionen mehr ausgegeben werden müfjen. 
Hier ift durch eine Erhöhung der betteffenden Etatstitel um eine 
Million im Etat für 1895/96 Remedur erfolgt. Nahezu eine 
Million Mehrausgaben hat der Ankauf der Remontepferde ver⸗ 
urſacht, nabezu 700 000 M. der Umſtand, daß eine größere Anzahl 
von Unteroffizieren, denen Dienſtprämien gegeben werden mußten, 
nach zwölfiäbriger Dienftzeit ausſchleden, 639000 M. die Manöver⸗ 
koſten, 405 (00 M. Reiſekoſten und Tagegelder, 431 000 M. die 
erweiterte Einberufung von Offizieren des beurlaubten und inak⸗ 
tiven Standes. 12000 M. mußten über den Etatsanſchlag hinaus 
ausgegeben werden, weil in Folge der Umgeſtaltung der preußi⸗ 
Ihen Staatseiſenbahnbebörde der Neudruck der meiſten Militär 
fobrpläne notb’venbig geworden war. 

ie außeretatsmäßigen Ausgaben des 
Jahres 1894/95 ſollen ſich auf 3 Millionen belaufen. Nahezu 
1,6 Millionen find darunter dem Verluſte zuzuſchreiben, welcher 
mit der Anfangs April 1894 nach Wien erfolgten Ablieferung 
der letzten Rate an Vereins⸗Thalern öſterreichiſchen Gepräges 
im Betrage von 8 666 667 M. verbunden war, nahezu 
900 000 M. den Verſtärkungen der Zuſchüſſe für Kamerun 
und Südweſt⸗Afrika und 300 000 M. den Vorarbeiten für die 
letzte Berufs⸗ und Gewerbezählung. 

— Gegen die öffentliche Ankündigung von 
Geheimmitteln hat der Oberpräſident für die Provinz 
Brandenburg unter dem 25. Oktober eine neue Polizeiordnung 
unter Buftimmung des Provinzialraths erlaſſen, welche die öffent 
liche Ankündigung von Geheim mitteln, welche dazu beſtimmt find, 
zur Verhütung und Heilung menſchlicher Krankbeiten zu dienen, 
bei Geldſtrafe bis zu 60 Mark bedroht. Durch dieſe Verordnung 
würd, wie die „Nationalztg.“ zutreffend bemerkt, der Wirrwarr der 
Befümmungen über und gegen die Geheimmittel nicht geklärt, 
Ben eher noch vermehrt. Denn auch nach der Faſſung dieſer 

rordnung bleibt fraglich, was denn eigentlich ein Gebeimmitel 
It. Straſverfügungen auf Grund dieſer Verordnung werden ge 
rade ſo, wie es bisher geſchehen, vor den Gerichten mit der Be⸗ 
gründung angefochten werden, daß es ſich nicht um ein Geheim⸗ 
mittel handle, und inſofern wird Alles beim Alten ſein. 
Bei In valldenrenten⸗ Anträgen wird fortan 
von der Beibringung eines ärztlichen Atteſtes durch den Antrag 
steller abgeſehen, indem dle ärztliche Unterſuchung des Antrag⸗ 
ſtellers auf Koſten der Verſicherungs⸗Anſtalt durch ihren Ver⸗ 
krauensarzt veranlaßt wird. Hierdurch erwächſt den Antragſtellern 
unzweffelhaft eine pekunläre Erleichterung; nachthellig für ſie kann 
aber in manchen Fällen die Unterſuchung durch einen Arzt werden, 
der ſie zum erſten Male ftett, ihre Konſtituttlon nicht kennt und 
bezüglich der Frage der Invaltdität leicht zu einem anderen, dem 
Antragſteller ungünfitgeren Ergebniß kommen kann, als der be ; 
bandelnde Arzt, der den Patienten längere Zeit beobachtet hat. 

— Dle rel, Stg.“ erklärt, daß die von einem Berliner 
Korreſpondenzbrreau verbreitete Lifte von angeblichen Kandidaten 
für die Landtagskandidatur im 4. Berliner Wahlkreise 
nichts als eine Zuſammenſtellung von Ber'onen fet, welche bet den 
Landtagswahlen in Berlin vor zwei Jahren als Kandidaten 
genannt wurden. 

— Zum Streit Stöcker⸗Brecher theilt das „Volt“ mit, 
daß der Vorſitzende des Berliner konſervativen Parteiraths Prof. 
Dr. Brecher aufgeſordert habe, die Thatſachen anzugeben, auf 
welche er feine gegen Stöcker gerichteten Behauptungen ſtütze. 


Dr. Brecher hat auch bier jede Auskunft verweigert und ledlalich] Eh 


auf die Gerichte verwleſen. 

Der in Folge des hannoverſchen Spieler⸗ 
prozeſſes aus der Armee ausgeſchiedene Selonde » Lieutenant 
a. D. v. Schlerſtaedt, zuletzt vom 2. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment, iſt, wie das Militär ⸗ Wochenblatt meldet, mit einem Patent 
vom 0. Mürz 1888 als Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve 
des Ulanen⸗ Regiments Graf zu Dohng Nr. 8 wlederange⸗ 
Hellt und vom 1. Dezember d. J. ab auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
lelſtung bei dieſem Regiment kommandirt. 

— Der „Vorwärts“ meldet, daß „Genoſſe“ Baumüller in 
Magdeburg, Redakteur der „Magd. Volksſt.“ wegen Maier» 
fätsbeleildigung von dem Landgerichte in Magdeburg zu 
einem Jabre Gefängniß verurthellt, aber gegen eine ſofort 
binterlegte Kaution von 10000 Mark vorläufig freigelaſſen 
wurde. Das Landgericht hatte im Vorverfahren nur in zwei 
Nummern der Zeitung r u 8200 gefunden, das Oberlandes⸗ 
gericht in Nuumburg aber auf Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft 
auch noch eine dritte Nummer unter Anklage geſtellt. 


Oeſterreich⸗ungarn. 


udapeſt, 10. Nov. Maurus Jokai veröffentlicht 
im „Nemzet“ folgende „nothgedrungene Erklärung“: Seit einiger 
eit wird mir ein Wiener antifemitiiches Blatt bald unter Couvert, 
ald unter Kreuzband zugeſendet. Den Grund vermag ſch nicht 
u entdecken. Heute las ich in einer ungarischen Zeitung, jenes 
latt habe in Bezug auf mich die Nachricht verbreitet, daß ich 
die aller höchſten, maßgebenden Kreiſe beeinflußt hätte, damit De. 
Lueger als Wiener Bürgermeifter nicht beſtätigt werde Dem 
gegenüber erachte ich es als meine Pflicht, die Erklärung abzu⸗ 
geben, daß ich mit dem mächtigen Einfluß, der mir auf die ab⸗ 
wechslungsreichen Wechſelfälle der öſterreichtſchen Angelegenheiten 
zugeſchrieben wird und von dem ich bisber keine Ahnung hatte, 
nſemals einen derartigen Mißbrauch getrieben habe. Budapeſt, 
8. November 18%. Maurus Jokal. 


Amerika. 

* Der Sieg der Bande von Tammany Hall in 

der Stadt Nen york verleiht einer Rede Intereſſe, die Karl 

Schurz am 26. v. M. in Newyork vor einer Verſammlung 
von Deutſch⸗Amerikanern gehalten hat und worin er dieſe 
Bande klar kennzeichnete: 

Wülbürger! Vor einem Jahre waren wir bereinigt in einem 
großen Kampf genen Tammany Hall als den Erzfeind guter 
ſtädtiſcher Regierung und des öffentlichen Wohls. Erinnern wir 
uns, um was es ſich handelte. Der Charakter der Tammany⸗ 
Herrſchaft war in feiner ganzen Scheußlichteit vor der Welt bloßoelegt 
worden; alle Zweige der Verwaltung waren von Korruptton 
durchſeucht; die ſtüd tiichen Aemter voll von räuberiſchem Geſindel; 
ih Leine Öfentiiche Tienfleiftung ohne korrupien Privalgewinn; 


* re 


die Poltzeigerichte meiſt in den Händen gemeiner und gewiſſenloſer ee des Geiſtlichen Andreas Banstt eine Ebrenb 
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Politiker; das Schulweſen war verlottert und wurde für ſelbſt⸗ 
ſüchtige Zwecke ausgebeutet; die ganze ftädtiſche Regierung ein 
planmäßiges Raubſyſtem. Zwei Dinge fielen beſonders in bie 
Augen: der Zuſtand der Straßen — ein der Geſundheit der 
Bevölkerung gefährlicher Gemeinſchaden und eine Schmach für 
eine zſpiliſirte Stadt — und die Poltzei, die dem allgemeinen 
Raubſyſtem als wirkſamſtes Werkzeug diente. Die Lexow⸗Unter⸗ 
ſuchung brachte unglaubliche Abſcheulſchkeiten zu Tage. An⸗ 
ſtellungen und Beförderungen regelmäßig zu ſeſten Geldprelſen 
verkauft; fait die ganze Bevölkerung, jeder Beruf, jede Be 
ſchäf ligung, die der Polizei erreichbar war, vom Großkaufmann 
bis zum Schuhputzer, einer tyranniſchen Brandſchatzung unter⸗ 
worſen; Laſter und Verbrechen, — ja, unnennbare Verbrechen — 
eſchützt und gehegt gegen Bezahlung; wer die geforderte Brand⸗ 
chatzung nicht zıblen konnte oder wollte, tückiſch und grauſam ver⸗ 
folgt; arme, unſchuldige Frauen um ihren letzten Heller beraubt 
und ins Gefängniß geſchleppt; Hilfloſe, beſonders ſolche, die 
der Landes ſprache nicht mächtig waren, bedroht, wißhandelt' und 
gewaltſam beraubt — uns, eine ganze Bevölkerung ausgezogen 
und terroriſirt von denen, die als Wächter des Geſetzes der öffent⸗ 
lichen Sicherheit dienen ſollten. Auf Grund zuverläſſiger Diten 
wurde berechnet, daß auf dleſe Weile nicht wentger als 40 Mell. 
jährlich erpreßt wurden. Dieſes Bild iſt feine Uebertrelbung. 
Richtig ſagte die „Staatsztg.“ am 19. Okt.. „Die ganze Geſchichte 
Tammonys iſt eine Kette von Gräueln, hier und da unterbrochen von 
einem dipl. Akt formeller Zuſtimmung zu vorgeſchlagenen Reformen.“ 
Wie ein böſer Traum erſcheinen jetzt jene Zuſtände. Wir müſſen 
die ee des L xow⸗Komitees wieder leſen, um uns jene 
furchtbare Wirklichkeit zu ver ſinnbildlichen. Und es war doch 
Wirklichkeit. Keine zivlliſtite Gemeinde unſerer Zeit hat je eln fo 
erſchreckendes Scaufpiel geboten. Und das war das ſtädtiſche 
Realerungsſyſtem von Tammany Hall. Lange hatte die Zerſplitte⸗ 
rung der ehrlichen Bevölkerungselemente durch Partelpolltik jede 
Oppoſttlon gelähmt. Endlich, als die Sheußlichkeit der tyrannt- 
ſchen Räuberwirthſchaft durch eine Eithüllung nach der anderen 
bloßg ſtellt war, raffte fh das gute Bücgerthum von Newyork zu 
einem wuchtigen Schlage auf. Die patrtotiſche Handelskammer 
aing voran, die ehrlichen Leute ſchloſſen ſich zuſammen, Partel⸗ 
grenzen wurden vergeſſen und in einer großen Wahlſchlacht wurde 
das Tammany Räuberthum überwunden. Und an dieſem Siege 
hatten die Deutſch⸗Amerlkaner von Newyork einen rühmllchen 


Antheil. 

Trotzdem iſt dieſe Tammany⸗Hall⸗Bande, die von unſerem 
Landsmann Schurz in ſolcher Weiſe gekennzeichnet wurde, nun 
wieder ans Ruder gekommen; da wird die Bevölkerung von 
Be und Staat Newyork von Neuem böſe Erfahrungen 
machen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


7 Poſen, 12. Nov. [(Schwurgericht.] Aus einer recht 
ſonderbaren Veranlaſſung hat ſich der Arbeiter Thomas 
Nowak aus Witobel einer vorſätzlichen Brandſtiftung ſchuldig 
gemacht. Angeklagter, der niemals aus dem elterlichen Hauſe ge⸗ 
kommen war obgleich er ſchon über 30 Jahre zählt, fand keinen 
Gefallen mehr daran, für ſeinen Vater, der in Witobel Vogt iſt, 
auch fernerhin zur herrſchaftlichen Arbeit zu gehen; er wollte flügge 
werden und verlangte von dem Oberinſpektor der Herrſchaft 
Stenſchewo — Wolff — feine Invallditätsverſicherungskarte, um id 
anderweit Arbeit zu ſuchen, denn feine Altersgenoſſen waren ſchon 
ſelbſtändige Leute. Nachdem ihm die Karte, weil man fein Ber 
langen nicht für ernſtlich hlelt, mehrmals verweigert war, wurde 
ſie ihm Ende September d. Is. oder Anfang Ottober ausge⸗ 
antwortet; er verließ Witobel und trieb ſich mehrere Tage im 
Walde umber; Arbeit will er nicht gefunden haben. Am Abende 
des 5. Oktober traf ihn der Ochſenknecht Kazmlerczak; dleſem ſagte er, 
daß er Arbeit nicht finden könne, daß er aber zu ſeinem Vater nicht mehr 
zurückkehren, ſondern etwas thun werde, damit er ins Gefängniß komme. 
An demſelben Abende jted.e er auf der Feldmark Cymleluik einen 
der Gutsherrſchaft Stenſchewo gehörigen Schober an, der 45 Fuhren 
Welzen enthielt und mit 5064 M. verſichert war. Angeklagter iſt 
durchweg geſtändig; mildernde Umſtände wurden ihm von den 
Geſchworenen trotz ſeines Geftändnifjes verſagt und der Gerichtshof 
eat ihn zu zwei Jahren Zuchtbaus und 2 Jahren 
rverluſt. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit fand die Verhandlung gegen 
den Malergehilfen Ludwig Nowanskt aus Poſen ſtatk. Von 
der Anklage des Stttlichteitsverbrechens und der Körperverletzung 
wurde er freigeſprochen, dagegen wegen öffentlicher Beleldt 
ann 0 ſechs Monaten Gefängniß verurtdetlt, wovon 
zwei Monate durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
wurden. Der Beleidigten, Wittwe Emma Stengler wurde die Be 
tugniß zur Veröffentlichung dieſer Verurthellung auf Koſten des 
Ang klagten zugeſprochen. 

Krakau, 9. Nov. Verurtheilung eines Pfar⸗ 
rer s. Der Bauer Peter Wafſ tk, ein wohlhabender Kleingrund⸗ 
beſitzer in Lis zki bet Kcakau, erſchlen vor einigen Monaten mit 
ſeinem neugeborenen Kinde in der dorttgen Kirche, um daſſelbe 
taufen zu laſſen. Der Ortspfarrer Andreas Banski verweigerte 
jedoch die Vornahme des Taufaktes, indem er erklärte, daß er den 
gieicnaektta erſchienenen Franz Waſik, den Bruder des Peter, als 

aufpathen nicht annehmen könne, weil Franz trotz des biſchöf⸗ 
lichen Verbotes die von dem bekannten ſozlaliſtiſchen Agitator Pater 
Stojalowskt herausgegebenen Zeitſchriften, ſowſe das ſozta⸗ 
liſtiſche Blatt „Naprzod“ leſe. Auf die vom Vater des Täuflings 
gemachten Vorſtellungen erwiderte der Pfarrer: „Wenn Ihr keinen 
andern Taufpathen bringt, könnt Ihr das Kind meinetwegen bei 
den Juden beſchneiden laſſen.“ In Folge deſſen war Peter Waſitk 
gezwungen, einen andern Zaufpatpen zu nehmen. Nach Vollzug 
der Taufe in der Kirche begab ſich die Geſellſchaft in die Pfarr⸗ 
kanzlei, wo Pfarrer Banskt, in aufgeregter Stimmung den 
Peter Waſik einen „Schuft“ und „Betrüger“ nannte. Da⸗ 
durch in ſeiner Ehre ſich verletzt fühlend, überreichte Peter 
Waſit eine Klage gegen den Pfarrer bei der Staatsanwaltſchaft 
in Krakau, die den Akt an das Bezirtsgerittt in Liszt lettete. 
In der vor den Richter Chwalibowsk! durchgeführten Ver 
handlung wurde Pfarrer Andreas Banski freigeſprochen, obgleich 
er eingeſtand, daß er die Worte: „Wenn Ihr keinen anderen Pathen 
bringt“ u. ſ. w., geſagt hatte, und Ingeachtet zwei Zeugen depo⸗ 
nirten, daß er den Peter Waſik einen „Schuft“ und „Betrüger“ 
genannt. n Folge der von dem Kläger gegen dieſes Urtheil 
erhobenen Berufung bildete dieſe Affäre den Gegenſtand einer 
Verhandlung vor dem Appelſenate des Landgerichtes in Krakau, 
die am 31. Oktober unter dem Vorſitze des Landesgerichsrathes 
Wawrauſch ſtattgefunden hat. Der als Vertheldiger des 
Pfarrers fungirende Dr. Kwlecinski derief ſich auf die 
Hlrtendriefe der polntihen Biſchöfe vom März und April laufenden 
An in welchen den Gläubigen das Leſen der Stojalowsklſchen 

eitſchriften, als auch des ſozialiſtiſchen Ocgans Naprzod unterjagt 
worden iſt und Beſtätil zung des erſtrichterlichen 
Urtbeils ein. Der Gerichtshof ſprach den Pfarrer Andreas 
Banskt der Ehrenbeleidigung ſchuldig und ber 
urtbeilte ihn zu drei Tagen Arxeſts, Walk Straf: in 
eine Geld ſtrafe von 15 fl. umgewandelt wurde. In 
der Motivirung dleſes Urtheils wurde hervorgerufen, daß die 
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Stadi⸗ Theater. 
Bofen, 13. November. 
„Fra Diavolo“ von Auber. 
Gaſtſpiel des Herrn Nicolaus Rothmühl. 

Herr Rothmühl iſt nach zweijähriger Pauſe, in die auch 
fein erfolgreiches Gaſtſpiel in Amerika gefallen iſt, geſtern als 
gern geſehener Gaſt hier eingekehrt und wurde von dem zahl’ 
reich verſammelten Publikum mit lebhafter Freude begrüßt. 
Wir lernten ihn dabei von einer neuen Seite kennen. Während 
wir in früheren Jahren Herrn Rothmühl in großen bedeutungs⸗ 
vollen Rollen wie Vasko, Lohengrin, Manrico u. a geſehen“ 
hatten, trat er geſtern in der Doppelmaske des leichtlebigen 
Marquis und des verſchmitzten Bandenführers Fra Diavolo 
auf. Gleich fein erſtes von ſpöttiſchen Humor begleitete 
Auftreten ließ erkennen, daß er auch in dieſem Genre ein be⸗ 
deutender Künſtler iſt. Mit ſo geſchickter Handhabung wußte 
er den noblen Baron mit dem abgefeimten Spitzbuben zu ver⸗ 
ſchmelzen, daß man zuweilen unſicher wurde, welcher von dieſen 
beiden eigentlich den Typus feines Charakters ausmachte. 
Wie graziös trat er n der Begegnung mit dem engliſchen 
Ehepaare auf, wie zärtlich und vertraulich ſang er dem Zer⸗ 
linchen die dritte Strophe der Romanze, wie ſchmachtend als 
ein werbender Liebhaber trat er der koketten Pamella gegen⸗ 
über. Und nun dagegen wie liſtig und vor keinem Mittel, 
das ihn zu ſeinem Zwecke führen könnte, und wenn es das 
gewagteſte wäre, jemals zurückſchreckend, zeigte er ſich in den 
Szenen mit feinen Cump men Daß Herr Rothmühl dabei auch 
zu köſtlichem Humor hinneigte und ſogar darin recht draſtiſch wirken 
konnte das erhöhte das Intereſſe an dieſer feſſelnden Darſtellung, die 
uns faſt den ganzen Abend über an die beſten Fra Diavolos, 
die wir bisher geſehen, den vortrefflichen unvergeſſenen Joſeph 
Vitt nicht ausgenommen, erinnert hat, womit aber nicht aus» 
geſchloſſen ſein ſoll, daß Herr Rothmühl auch Eigenartiges, 
was von der gewöhnlichen Schablone abwich, zum beſten gab. 
Ueberraſchend war uns in dieſer Richtung der Vortrag der 
kleinen Barcarole im zweiten Akte, womit er ſeinen Geſellen 
das verabredete Zeichen gab, die aber durchweg ſo gehalten 
war, daß er für den Fall einer unerwarteten Ueberraſchung 
ſofort in die Rolle eines ectappten Liebhabers überſpringen 
konnte. Wenn wir dazu nun noch rechnen, daß Herr Roth» 
mühl auch geſanglich unter allſeitigſter Verwendung ſeiner 
ſchönen Stimme, die ſeit der Zeit, daß wir ihn nicht gehört 
haben, faſt noch an Glanz und Wohlklang gewonnen zu haben 
ſcheint, ſein feſſelndes Spiel vortrefflich aus malte, jo haben 
wir vollen Anlaß, von einer Glanzleiſtung des geſchätzten 
Sängers zu reden, wenn wir von ſeinem Fra Diavolo be⸗ 
richten, die in det großen Solo Szene des dritten Aktes mit 
ihrer leicht beweglichen und ſcharfen Charakteriſtek ihren Gipfel⸗ 
punkt erreicht hat Das englifche Ehepaar ſpielten O 
Hartmann und Fräulein Kyna ſt mit der eigenartigen 
phlegmatiſchen Ruhe und Zurückhaltung, die ein charakteri⸗ 
ſtiſches Erforderniß für alle Darſteller dieſer Rollen in der 
langen Reihe der Jahre geworden iſt. Ob es nicht angebracht 
fein würde, der Pamella einwal etwas mehr Warm⸗ 
blütigkeit und Herzensempfindung zu verleihen, um die 
Rolle zu heben und ihr mehr Bedeutung zu geben, 
das käme vielleicht doch auf einen Verſuch an. Die Zerline 
des Fräulein Schulze zeigte alle Innigkeit und 
Zärtlichkeit, deren ein ſchlichtes Dorfkind, dem der Beſitz des 
Geliebten auf grauſame Weiſe vorenthalten wird, fähig ſein 
kann, und hinterließ mit ihrem liebenswürdigen Weſen einen 
freundlichen Eindruck. Ihre große Arie in der heiklen Ent⸗ 
kleidungsſzene fang Frl. Schulze mit geſchmackvoller Zierlich⸗ 
teit, die die ſelbſtgefällige Koketterie geſchickt zu verſchleiern 
ſuchte. Uebrigens hatten die Banditen reichlich dafür geſorgt, 
daß der Zuſchauer Gedanken von dem Wagniß dieſer Szene 
abgelenkt wurden. Herr Nolte und Her Gäßner, die 
darin auch von Herrn Rothmühl ſelbſt wirkſam unterſtützt 
wurden, ließen dabet fo drollige Späße los und wirkten jo 
gewaltſam auf die Lachmuskeln der Zuſchauer, daß oft jeher 
lende Heiterkeit das Haus durchbrauſte, und Zerlinchen dabei! 
ihre Lagerſtätte fand, ohne daß man es eigentlich recht bemerf! 
hatte. Die beiden Banditen waren überhaupt mit ihrem ur 
komiſch wirkenden Gaunerthun höchſt drollige Figuren, dit 
bei allen ihren Szenen die Lacher auf ihrer Seite hatten. An⸗ 
erkennung verdient auch Herr Czerny, der die wenig dank⸗ 
bare Rolle des Lorenzo daneben mit Geſchmack durchgeführt 
hat; leider ſchien ihm zu einer freieren Entfaltung das Uni ⸗ 
formkoſtüm hinoerlich zu fein. W. B. 


Lokales. 
Poſen, 13. November. 

A Zur Boltszäplung Die Betheiligung der 
Lehrer an höheren Unterrichts anſtalten in der Eigenschaft als 
Zähler bei der demnächſt ftattfindenden Volkszählung wird 
auch, wis die hieſige Stadt betrifft, vorausſichtlich nur eine 
geringe fein. Wie wir vernehmen, tft |. 3. von Seiten des 
Vorſtandes des Vereins der Lehrer an höheren Lehranſtalten 
an den Unterrichts miniſter das Geſuch gerichtet worden, am 
Tage der Volkszählung, 2. Dezember, den Unterricht an den 
Gymnasien, Realgymnaſten und dergl. nicht ausfallen zu 
laſſen. Infolge dieſes Geſuches iſt vom Unterrichtsminiſter 
beſtimmt worden, daß am 2. Dezember der Unterricht an den 
Gymnaſten ꝛc nur in dem Falle gänzlich auszuſetzen ſei, wenn 
die Betheiligung der Lehrer dieſer Anſtalten in einer ſolchen 
Anzahl an der Volkszählung ſtattfinde, daß deren Vertretung 
durch die nicht als Zähler thätig ſein wollenden Lehrer ſich 
nicht ermöglichen laſſe. In den hieſigen Gymnaſten wird, 
wie wir hören, der Unterricht am 2. Dezember nicht aus⸗ 
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allen. — Der Juſtlz niniſter ferner hat den Wunſch des Mi⸗ 


niſters des Innern zur Kenntniß der Juſtizbeamten gebracht, 
daß eine möglichſt rege 5 Sue 


Betheiligung der Beamten als frei- 
williger Zähler zur Durchführung der Volkszählung gern ge⸗ 
ſehen werde. Vom Juſtizminiſter ſind denn auch die Vor⸗ 
ſtände der Juſtizbehörden ermächtigt, den zur Uebernahme 
eines Zähleramts geeigneten und bereiten Beamten die hierzu 
erforderliche Dien'terleichterung zu gewähren. Von dieſer 
Dienfterleichterung werden indeß nur einzelne wenige Juſtiz⸗ 
beamte Gebrauch machen, wie ja auch bei früheren Volkszäh⸗ 
lungen richterliche und ſonſtige höhere Verwaltungs beamte ſich 
faſt durchgängig fern gehalten haben. 


Id. Perſonalnotiz. Durch die Ernennung des Herrn Dr. 
Mantell zum Landgerichts⸗Präfidenten in Bartenſtein iſt die Stelle 
eines Erſten Staatsanwalts bei dem hiefigen Landgericht freige⸗ 
worden. Wie wir hören, iſt der Erſte Staatsanwalt Dr. JIſen 
biel in Oppeln an das hieſige Landgericht in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft verſetzt worden. Derſelbe wird aber erſt am 1. Januar 1896 
feine neue Stelle antreten, bis dahin führt, wie ſchon mitgetheilt, 
Herr Staatsanwalt Schwierczyna die Geſchäfte des Erſten Staate⸗ 
anwalts bei dem hleſigen Landgericht. 

» Perſonalnachrichten aus dem Bezirke des Oberlan⸗ 
desgerichts zu Poſen. Bet den Gerichten find ernannt: zum 
Gerichts ſchrelber der etatsmäßige Gerichtsſchrelbergehllfe Jeske 
aus Schildberg; zu Gerichte vollziehern der Gerichtsdiener und 
Gerichtsvollzieheranwärter Görke aus Liſſa (L.⸗G.) in Tirſch⸗ 
negel, der Gerichtsvollzieher kr. A. Pfitzner in Oſtrowo; zum 
Gerichtsdiener der Hüfsgerichtsdiener Flebiger in Grätz. — 
Verſetzt: der Gerichtsſchreiber Sprotte von Grätz nach 
Koſten, der Gerichtsvollzieher Kös ling von Tirſchtiegel nach 
Geſtyr, der Gerichlsdiener Gerndt von Oſtrowo (L.⸗G.) nach 
Bentſchen. — Mit Benfton in den Ruheſtand verſetzt: die Ge 
Uchtsſchreliber: Kanzleirath Reiſel in Poſen und Dolmetſcher 
v. Brod 4 in Bromberg, der etatsmäßige Gerichtsſchreiberge⸗ 
bilfe und Volmetſcher Win owicz in Goſtyn, der Gerichtsvoll⸗ 
zieher Michaelis in Dt. Kcone. — Bel den Staats an⸗ 
waltſchaften iſt ernannt zum Amtsanw.⸗Stellvertr. in Kempen 
der Maqiſtrats⸗Burtau⸗Afſiſtent Wiſchanowskl daſelbſt. — 
In der Gefänaniß⸗Verwaltung find ernannt: zu 
G fangenaufſehern: die e ee Szyltowski in 
Koſchmin, Ruby in Wreſchen, ſowie Großmann, Mann 
aus Wronke, Dummert aus Bromberg bei dem Zentralge⸗ 
fängni in Wiontee -— Geſtorben: der Gefangenaufſeher 
Mertens in Bromberg. 

mn. Die Jagd auf Rebhühner findet in dieſem Jahre im 
Regierungsbezirk Poſen am nachſten Sonnabend, 
16 Novemder ihren Schluß, da — wie von uns bereits mit- 
de hellt tft — der bleſige Bezirksausſchuß den Beainn der Schon: 


zeit für Rebbüner auf Sonntag, 17. November feſtgeſetzt bat. Nach Ei 


12 Uhr Nachts am Sonnabend darf fendt bis auf Welteres auf 
Rebhühner nicht mehr geragt werden; ſchon das bloße Schießen 
auf Rebbühner, jeloft wenn dieſelben nicht getroffen werden, enthält 
eine Verletzung der Schonzeit. Die Strafe für das Tödten oder 
Einfangen von Rebbühnern während der Schonzeit beträgt 6 M. 
pro Stück und für das bloße Schteßen auf Rebhühner 1 bis 150 M. 
— Das Feilbalten, Ausſtellen ꝛc. von zum Genuſſe noch nicht 
fertig zubereiteten Rebhühnern zum Verkaufe iſt nur innerhalb 
14 Tagen nach eingetretener Schonzeit geſtattet, alſo diesmal bis 
einſchließlich Sonnabend, 30. November zuläſſig. Jede Zuwider⸗ 


bandlung zlebt neben der Konfiskation der Rebhühner Gelbſtrafe[ M 


bi8 zu 90 M. nach ſich. 
fett m Da erſte Poſener Spezialitäten Theater, welches 
giebt en ‚Zügen im Etabliſſement Riviera Vornellungen 
Ber öffne 1 geeignet, die Lücke, welche gerade auf diefem Gebſete 
Wenn fi a Veranügungen bier am Ort beiteht, auszufüllen. 
Koft — die L itung des Unternehmeas die Müde und — bie 
en nicht verpri- ßen läßt, in das Programm Abwechlelung durch 
orführung von Produktionen auf den verſchledenen artlſtiſchen 
NN ſowie durch häufig er vorzunehmende Neuengagements zu 
bringen, fo dürfte es nicht ſchwer halten, das Theater zu einem 
ſtändigen zu machen und ibm die Gunſt des Publikums zu er 
werben. Schon jetzt het das Theater eine gan; hübſche Frequenz 
aufzuwelſen, und die Beſucher waren geſtern Abend zum wenigſten 
ganz zufriedengeſtellt. Die cicegtliche Vorſtellung eröffnete Frl. 
Boden a mit dem Vortrage einiger Lieder. Die Dame verfügt 
über ein — man möchte feſt ſagen — unerwartet angenehmes 
Organ und weiß von demfelben verſtändigen Gebrauch zu wachen. 
Die Wirtung idres Auftretens wird durch eine ebenmäßſge Geſtalt 
und anztebende Geſichtszüge unterſtützt Ein weiteres tüchtiges 
Mitglied der Truppe iſt ein Untverfal-Humortft, der 
als Tanz Humoriſt gar nicht übel iſt, als Coupletſänger jedoch 
manches zu wünſchen übrig läßt. Ein Parterre⸗Akro⸗ 
baten ⸗Trio arbeitet, beſonders in Anbetracht des beſchränkten 
Raumes, mit bewundernswertber Sicherheit und ſtellt zum Schluß 
der Vorſtellung auch Io Marmor» TZableaur. es 
weiteren ſorgen für die Unterhaltung zwei wirklich tüchtige akro⸗ 
batiſche Excentrie⸗C owns, an denen wir nur das Eine auszuſetzen 
baden, daß fie aud ab und zu reden. Eine Gedüchtniß ⸗ und eine 
nſtrumentalkünſtlexrin vervollſtändigen die Truppe. — Vielleicht 
ließe ſich zur beſſeren Verbindung mit der Stadt ein Abkommen 
des Unternehmers wit der ah a | in Erwägung 
ziehen, durch welches dem Publikum am Schluß der Vorſtellung 
womöglich für elren herabgeſetzten Preis Wagen zur Rückfahrt 
zur Verfägung geſtellt werden. Dies würde die etwas unbequeme 
Lage des Etabliſſements für ein ſtäadiges derartiges Unternehmen 
—— ausgleichen und ſicher zur Erhöhung der Frequenz bei⸗ 
gen. 

* Poſener Kochichule, Wie aus dem Inſeratentheil 
erſeben (ft, beginnen die erſten Lehrkurſe fpeztell in dieſer Abthel⸗ 
ung erſt am 20. November. 1 Grund der kleinen Verzögerung 
ag darin, datz die Leiterin der baus wirtbſchaftlichen Abtheilung, 

Il. Tealer, ſich auf eine mebrwöchentliche Inſormatlonsreiſe begeben 
atte, um andere größere Schulen in Berlin, Kaſſel, Halle zu 
beſuchen. Die Poſener Kochſchule, die nunmehr ein Jahr befteht, 
det ſich während dieſer Zeit kräftiger entwickelt, als urſprüng 'ich 
ei den hieſtjen Verhältniſſen angenommen werden konnte, was 
düein ſchon die ſtattliche Anzahl von 56 ausgebildeten Schülerinnen 
dead t. Die Poſener Damenwelt kam dem neuen Unternehmen 
Kr iympathifch ertzegen und erforderten bie ſich mit jedem Monat 
aümebrenden ſür die Kochlebranſtalt einlaufenden Beſtellun zen 
wo peiſen, Kuchen u. ſ. w., um allen Anforderungen gerecht zu 
dor den, mancherlel Neuerungen und Verbeſſerungen, die nunmehr 
pekärtommen worden ſind: es war das allerbingd mit größeren 


ex⸗ 


Etagen pt Opfern verbunden, die die Vorſteherln der Anſtalt zu 
at. 
von Q Ueber den Pulvertrausport, der geftern, wie gemeldet. 
deldener nach Spandau abging, wird uns noch geſchrleben: Die 
Bus, Oderfähne, welche das in Fäſſern und Kiten enthaltene 
den lat etwa 200000 Klo betragend, an Bord haden, wurden in 
elgtenien Tagen unterhalb der großen Schleuſe beladen und 
Jeden die vorgeſchriebene ſchwarze Flagge mlt dem leuchtenden 
"unteren. Jedes der beiden Waſſerfahrzeuge iſt mit einem 
rletommando belegt; der Transport wird von einem Zeuz⸗ 


NN NN 


offizier geführt. Zu den beſonderen Annehmlichkeiten für den 
Offizier und die Mannſchaften zählt dieſer 14 Ta ze bis 3 Wochen 
währende Waſſertransport nicht, denn es darf auf den Schiffen 
und in der Nähe derſelben weder geraucht, noch Licht angezündet, 
noch geheizt oder gekocht werden. 

* Der Bienenzüchter Verein des Kreiſes Poſen hält Sonn⸗ 
tig, den 17. November, Nachmutags 3¼ Uhr, im Hotel Concordta, 
am Centralbahnhof Poſen, eine Verſammlurg ab mit folgender 
Tagesordnung: 1. Ueber Verbeſſerung der Trachtvergältntſſe. 
Referent Herr Grabs. 2. Kurze Beſprechung zur Vexeinspflege. 
3. Annahme von Beiträgen. Aufnahme von neuen Mitgliedern. 
Säfte find willkommen. 

* Die hieſige Handfertigkeitsſchule eröffnet Sonnabend 
Nachmitiag tore neuen Kurſe für Gomnaſtaſten, Mittel⸗ und 
Bürgerſchüler. Anmeldungen zu denſelben werden noch bis Freitag 
Nachmittag im Arbeitsſaale Breslauerſtraße 16 entgegengenommen. 

* Ernennung. Neumann, Lazarethinſpektor auf Probe 
in Poſen, iſt zum Lazarethinſpektor ernannt worden. 

n. Der Gewerkverein der Schneider veranſtaltet am 
Bra den 16 d. Mis. bei Plucinskt, Eichwaldſtraße, ein 

ergnügen. 

n. Auf den Neubauten in der Breitenſtraße wurde geftern 
Abend zum ernten Mal theilweiſe bei elektriſchem Licht gearbeitet. 

v. Wilda. Am 7. Dezember d. J, Abends 8 Uhr, veran⸗ 
ftaltet der biefige Männergeſangvereln im Rlnſchſchen 
Saale zum Beſten der Einbeſcherung bedürftiger, würdiger Kinder 
zu Weihnachten eine Wohlthätigkeits⸗Aufführung, beſtehend aus 
Geſangsvorträgen (Männerchor, gemiſchter Chor, Solis), Solis 
und Theater. Zum Scluſſe findet ein gemütbliches Bellammen- 
fein ſtatt. Nach den umfaſſenden Vorbereitungen, welche der Vers 
ein für die Aufführungen trifft, verſpricht dieſer Abend ein äußerſt 
denußreicher zu werden. Das Eintrittsgeld beträgt für Erwachſene 
50, für Kinder 25 Pfa. Freiwillige höhere Beträge werden mit 
herzlichem Dank entgegengenommen. Hoffentlich benutzen recht 
Viele dieſe Gelegenheit, um ihr Scherflein für einen Jo wohlthäti⸗ 
gen Zweck beizutragen, umſomehr als ihnen dabet eine ſo viel ver⸗ 
ſprechende angenehme Unterhaltung geboten wird. 

. Wilda, 13. Nov. [Gemeinnütztger Verein. Be⸗ 
[itzwechſel. Von der Gemeindeſchule. Schulvor⸗ 
ſtandswahl.] Geſtern Abend fand auf Veranlaſſung und unter 
dem Vorſitz des Realſchullebrers Gärttia im Fledlerſchen Saale 
elne gut beſuchte Verſammlung hieſiger Grundſtücksbeſitzer und 
ſonſtiger Einwohner ſtatt, um über die Gründung eines gemein⸗ 
nützigen Verein 8, der ſich i»sdeſondere die Förderung Haus⸗ und 
landwirthſchaftlicher Intereſſen angelegen ſein laſſen ſoll, zu be⸗ 
rathen. Der Vorſitzende legte die Aufgaben eines derartigen 
Vereins dax, die vor der Hand in der Pflege der Hausgeflügel⸗ 
zucht, der Blenenzucht, der Förderung des Obſtbaues, der Haus⸗ 
gärtnerei, der Verſchönerung des Ortes ꝛc. zu befteben haben wer⸗ 
den. Der Verein fol Mitglied des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins, des Poſener Ornithologiſchen Vereins und des Provinzial⸗ 
Blenenzüchtervereins werden und durch Vorträge, Beitichriften, 

zn von Mufterftatiosen ꝛc. feine Zwecke zu erreichen 
ſuchen. Die Verſammlung erklärte ſich nach langerer Debatte mit 
der Bildung des Vereins einſtimmig einverſtanden und wählte die 
Herren Gärttg, Schwarzkopf Berger, Bayerlein, Gartmann, Gensler 
und Heck in den provlſoriſchen Vorſtand. Derſelbe wurde mit der 
Abfaſſung der Statuten beauftragt und ſoll demnächſt die konſtt⸗ 
tuirende Huptverſammlung ſtattfinden. — Von dem Wedekindſchen 
Terrain an der Ringſtraße und Straße 1 des Bebauungsplanes 
find wiederum zwei Parzellen in der Größe von ungefähr je 
1 Morgen verkauf: worden. Erwerber derfelben find die könkal. 
Baugewerkſchullehrer Architekt Binder und Reglerungs⸗Baumeiſter 
cher. — Ob wobl die an der dieſigen Gemeindeschule neu kreirten 
Lehretſtellen ſchon längſt beſetzt find, langen immer noch Meldun⸗ 
den auswärtiger Lehrer zu denſelben ein und ſcheuen verſchiedene 
Lehrer ſeibn weite Reifen nicht, um ſich hier perſönlich um bie 
Anſtellung zu bewerben. Es wäre erwünscht, wenn das amtliche 
Schulblait nicht blos die Ausſchreibungen neuer oder erledigter 
Stellen brächte, ſondern baldmöglichſt auch eine Nachricht über die 
erfolgte Wahl, um jo die Lehrer der Provinz vor unnützen Geld⸗ 
ausgaben zu bewahren. — Morgen findet von 10 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Mittags im Schulhauſe die Neuwahl eines Schulvor⸗ 
Hands: Mitaliedes ſtatt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


*) Stuttgart, 12. Nov. Das Geſammtergebniß 
der Reichstagswahl im 7. württembergiſchen Wahl⸗ 
kreiſe Dag old⸗ Neuenburg ſtellt ſich wie folgt: 


Freiherr von Gütlingen (Reichsp.) 7171, Schuſter R 


(Demokrat) 5760. Schmit (Antiſemit) 157, Benz (Soztalift) 
735, zerſplittert 72 Stimmen. 


Wien, 13. Nov. Bei der heutigen Bürgermeiſter⸗ 
wahl wurde Dr. Lueger mit 93 Stimmen gewählt. 
45 Stimmen waren auf leerem Zettel abgegeben. Lueger 
ſagte auf die Anfrage Tr'ebeis's ob er die Wahl annehme, 
die Annahme der Wiederwahl iſt keine Auflehnung 
gegen den Kaiſerwillen, ſonſt müßte die Oppoſition 
gegen die durch den Kaiſer ernannten Miniſter noch viel mehr 
eine Auflehnung ſein. Die Nichtbeſtätigung ſei ein reiner Re⸗ 
gierungsakt. Der Bürgermeiſterdienſt müſſe die gerechten 
Wünſche gegenüber Jedermann vertreten. Er dürfe nicht vor 
einem leichten Stirnrunzeln davonlaufen. Er ſei ein Diener 
Gottes, nicht des goldenen Kalbes. Es handele ſich nicht 
mehr um Perſonen, ſondern um die Freiheit und die Ehre 
Wiens. (Widerſpruch rechts, Beifall links.) Dies bedeute 
die Pflicht, im Kampfe auszuhalten. Er nehme daher 


dankend die Wahl an. (Stürmiſcher Belfall. Händeklatſchen q 


und Hochrufe) Triebeis erklärt die Auflöſung des Ge⸗ 
meinderaths. Die Gemeinderäthe verlaſſen in großer Er⸗ 
regung den Saal. Die Volksmenge vor dem Rathhaus em⸗ 
pfängt die Antiliberalen mit Hochrufen. 


Während der Bürgermeiſterwahl waren die zum 
Reichsrathsgebände führenden Straßen polizeilich geſperrt. 
Nach Beendigung der Wahl drang eine große Menge gegen 
das Reichs rathsgebäude vor. Berittene Polizei und die Sicher⸗ 
heitswache zu Fuß räumten die Straßen. Die Demon: 
ſtration er wiederholten ſich als Dr. Lueger im ge 
ſchloſſenen Wagen zum Rathhauſe fuhr. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 

Krakau, 13. Nov. 


Elne Kuxrende des Fürſtbiſchofs von 
Krakau veröffendlicht, f 92 


daß der Pater Stojalowski in] Haus“, Berlla 


e der hleſtzen Dlözeſe zur Meſſeleſung zuzu⸗ 


laſſen ſel. 

1 Montreux, 13. Nov. Das Gerüft eines Neubaues 
in Glion oberhalb Montreux brach zuſammen. Sechs 
Arbeiter ſtürzten 15 Meter herab, drei wurden ſofort getöbtet, 
zwel fird tn Krankenbauſe geſtorben. Der Zuſtand des ſechſten iſt 
boffaunaslos. 8 c 

Newyork, 13. Nov. Einer Depeſche aus Granada 
(Mexiko) zufolge iſt eine groß e Schule abgebrannt; 
es waren 150 Schüler darin. 33 Leichen, darunter die 
eines Lehrers wurden geborgen. Es wird Brandſtif⸗ 
tung vermuthet. Zwei vom Lehrer j ingſt beſtrafte Knaben 


wurden verhaftet. 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſpre dienn der Bol Stg. 
Berlin, 13. Nopember Abends. 3 

In der heutigen Sitzung der Kommiſſton des Reihsiuftizs 
amts, welcher der Kaiſer beiwohnte, wurde zunächſt dem Kaiſer 
eln Ueberblick über die bisherigen Arbeiten der erſten und zwelten 
Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch gegeben. Hlerauf wurden 
dite Beſtimmungen berathen, welche in dem Einſüdrungs⸗Geſetze 
vom bürgerlichen Geſetzbuche, betreffend das Anerbenrecht bei den 
bäuerlichen Beſitzungen auszunehmen find. Als fernerer Gegen⸗ 
ſtand der Beratyungen wurde auch das Egerecht und die Bir 
handlung ſchon beſtehender Ehen nach dem Jakrafttreten des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches in Ausſicht genommen. 

Der Militär ⸗Etat, der in den nächſten Tagen dem 
Bundesrath vorgelegt werden dürfte, wird ungefähr eden ſo 
do 1 8 wie der des laufenden Jahres. 

er Präſident des Reichsverſicherungsamtes, Dr. Bödlker, 
wurde geftern zu einem längeren Vortrage über leine Vor⸗ 
ſchläge betreffend die Verſicherungsgeſetzgebung vom Reichs ⸗ 
kanzler empfangen. 

Der Bau einer Bahn zwiſchen Kiel und dem 
Oſt ausgang des Nordoſtſee⸗Kanals bei 
Holtenau dürfte in nicht zu ferner Zeit in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Die Vorarbeiten haben ergeben, daß die 
Terrainſchwierigkeiten überwunden werden können. Am ſüd⸗ 
lichen Ufer des Kanals fol ein Kohlen lager für 
Schiffe der kaiſerlichen Marine angelegt werden. 


Stettin, 13. Nov. Hler ertränkteſich ein Rekrut 
des Trainbataillons, nachdem er ſich geweigert hatte, ein Pferd zu 
befteigen, um das Reiten zu erlernen. 

London, 12 Nov. Die „Times“ meldet aus Konſtantlnopel: 
An Sonnabend fand in den Privatgemächern des Sultans eine be⸗ 
o von Miniſtern und einer Anzahl 
von Exmintſtern behufs Berathung der allgemeinen Lage 
des Landes ftatt. Der Sultan verblieb im auſtoßenden Zimmer. 
SKonſtantinopel, 13. Nov. Neue Kämpfe mit beträcht⸗ 
lichen Verluſten an Menſchenleben, bei denen auch 4 amerikaniſche 
Miſſionare getödtet wurden, find aus Malatia im Vilajet 
Mamuret. Aziz, ferner aus dem Vilajet Luwas und mehreren 
Punkten des flachen Landes gemeldet worden. Dagegen ſind 
die Gerüchte vom Ausbruch einer ähnlichen Bewegung im öſt⸗ 
lichen Theile des Vilajets Angora bisher von keiner Seite 
be ſtätigt. 


Ad iſſenſchaſt, Kunſt und Fiteratur. 


Dertolle Schmettwitz. Roman von Arthur Zapp. 
Preis geheftet N. 4 —; elegant gebunden M. 5 Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart). Der Held der Erzählung tft ein 
junger Lieutenant in einer kleinen Garniſonsſtadt, der anfänglich 
den Beinamen des „tollen“, den man ihm giebt, garnicht verdiente, 
der aber, durch eine Erbſchaft plötzlich in den Beſitz reicher Mittel 
gelangt, wirklich ein tolles Leben zu führen beginnt. Zu feinem 
Ungluͤck geräth er datei noch in die Netze einer Kokette, aber gerade 
dieſer Umſtand trägt weſentlich zu feiner Rettung und zu der Rüde 
kehr zu ſeinem beſſern Selbſt bel. Er lernt den Unterſchied zwiſchen 
falſcher, berechnender und wahrer, ſelbſtloſer Liebe kennen und ver⸗ 
zichtet ſchließlich freiwillig faſt auf den genzen ihm gewordenen 
elchthum, um ein neues Leben zu beginnen und vor allem ſich und 
ſeinen Kameraden das Ziel zu zeigen, nach welchem fie in ihrem 
Berufe zu ringen haben. Die Darftellung iſt ungemein friſch und 
lebendig und lehnt ſich allenthalben an die Wirklichteit des Lebens 
an. Von befonderem Intereſſe dürfte für die Mehrzahl der Leſer 
die Schilderung des modernen Garniſonslebens fein, mit feinen 
Licht⸗ und Schattenſeiten, feinen Freuden und Leiden und den 
charakteriſtiſchen Geſtalten, die auf feinem Boden erwachſen. 

„Von der Verlagshandlung Stephan Geibel in Altenburg 
gingen uns die Lieferungen 7 bis 11 der billigen Judelausgabe 
von Zeitz, Krleaserinnerungenelnes Feldzugs⸗ 
freiwilligen, zu. Musketler Zeitz, den wir bei Sedan ver⸗ 
laſſen batten, führte uns nach Croiſſy, wo er Könlg, Wlhelm mit 
Bismark und Moltke zu ſehen bekommt. Dann geht's von Ferxriers 
nach Orléans (Schlacht von Orléans) und von dort nach Chate⸗ 
audun. Für Alle, die „mit dabei waren“, muß es ein köſtlicher 
Genuß fein. in dieſe Erinnerungen fi zu vertiefen, für die Jugend 
aber, die Söhne der Mitkämpfer, enthält das Buch die bexedleſte 
Mahnung, es den Vätern einſt nachzutoun, wenn das Vaterland 
es fordert Den Alten wie den Jun zen 8 das prächtige Buch, 
das bis Weihnachten fertig vorliegen ſoll (in 29 Lieferungen & 20 
Pfennige) wiederholt aufs wärmſte empfohlen! 

* Die berannahende Wel znachtszeſt, wo fo manche Zwelfel 
berrſchen, welches wobl das paſſendſte Geſchenk für die Dieben 
ſein könnte, bietet uns Gelegenhelt, unſere Leſer und Leſerinnen 
auf eia gutes, geblegenes OHausfrauenblatt, die im 14. Jahrgang 
ſtehende Wochenſchrift , Fürs 9 aus“, aufmerksam zu machen. 

18 nützliches und praktiſches Weihnachtsgeſchent empfehlen wir 
den Bezug der dis jetzt erſchlenenen, prachtvoll in Oclginaldecke 
ebundenen Jahrgänge, welche zum ermäß aten Preiſe von 4 M. 
mit Ausnahme des neueften Bandes, welcher 6 M. koſtet) ver⸗ 
ſandt werden. Was äußere Austattung anbelangt, bilden dieſelben 
unzweifelhaft eine Zierde jedes Weibnachtstſſches. Noch viel 
werthvoller aber it ihr Jihalt. Der Ton, der in dieſem Blatte 
berricht, welches ſich überall da, wo deutſche Laute erklingen, 
deimiſch gemacht bat, ist ein eldenartiz feſſelnder, weil er zu Geiſt 
und Herzen ſprſcht. Dabet vervolltommnet ſich dieſe Familten⸗ 
Zeliſchrift fortwährend, fo iſt z. B. die letzte neue Einrichtung, das 
T4tägige Erſcheinen einer Modenummer, von allen Leſerinnen mit 
großem Beifall aufgenommen worden. Als befondere Gratts⸗ 
beilogen bringt das Blatt noch eine „Muſit“, und Uaterhaltungs⸗ 
beilage”, ſowie eine allerltebſte Beilage für unſere Steblinge „Fürs 
kleine Volk. Bet aller Reichhaltigkeit des Gebotenen beträat der 
Aboanementspreis pro Vierteljahr doch nur 1 M. Probenummern 
verſchckt an jede angegebene Adreſſe die Geſchäftsſtelle „Fürs 
S W., gratis und franko. 


14373 


oe & Importhaus, Hauptgeſchäft Wilhelmsplatz Nr. 1, empfiehlt 5 
Importen neuester Ernte, Hamburger & Bremer Havana-Cigarren, 


ſowie eigenes Fabrikat von 25 M. auſwörts. Verſand nach h außzerhalb bei /10 Kiſten franco. 


bist, Al. leb, Posen, 


E Grösste Leistungsfähigkeit! 


Die Verlobung meiner Tochter 
Henriette mit dem Kaufmann 
Herrn Julius Cohn in Do- 
brzyca beehre ich mich er- 
gebenst anzuzeigen 

Pleschen, im November 1895. 


Wie, Ernestine Dannass 


Henriette Bannass, 


Julius Cohn, 
Verlobte. 


EI 
rn 
— 
* 
> 
— 
8 
N 


Silberne Medaille, Silberne Medaille. 


ZN N Condor ud ER 
DAN = lin Fabrik * 


Paul Siebert 


Posen, St. Martin 52, Ecke Bismarckstrasse 
empüehlt sich e ba —— er angelegentlich, 
14793 stellungen auf 


Festkuchen, Torten, Baumkuchen, Eis, 


Cremes u. 8. w. 


werden sauber und pünktlich ausgeführt. 
Im Lokal angenehmer Aufenthalt, pünktliche und reelle Bedienung. 


Die Eröffaung menes neueingerichteten 


Restaurants „Zum grünen Kranze‘, 


Schuhmacher-Strahe, Ecke Breite @tcahe Nr. 9, 
zeige einem bochgeehrten Publikum ergebenſt a 
Es wird mein Beſtreben ſein, durch Verabreichung guter 


Pleschen. Dobrzycoa, 
Die Geburt einer Toter be 
ehren ſich anzuzeigen. 


Kufgel Baum und Frau 


Selma geb. Guttmann. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten 


Verlobt: Frl. Helene Jacobi 
> 3 mit Doz. Dr. phil. 
Eber in Dresden. Frl. 
Aladetd Witte in Merſeburg m. 
Buchhändler Carl Wledemann 
3 Frl. Minni Ratjen m. 
r. med. Herm. Schmilinsky in 
Ahnen Frl. Mally Nollau 
in Bonn mit Dr. med. Rudolf 
Nennewitz in Blumenthal. Frl. 
Clara Steinert mit Aſſeſſor Dr. 


I ee In 8 gutsbeſ., Speiſen und Getränke mir das Wohlwollen meiner geehrten Gäſte 
en. & D see Bier fit Mittagstiſch Reichhaltige 
vor Lucke mit Frl. Fulda Wen⸗ zu kleinen Breiten. 75 Pfg. oder nach Wahl. Abendkarte. 


dorff in Ztziechowa. Pr.⸗Lt. d 
L. Adalbert von Arnim in Bres⸗ 
lau mit Frl. Margarethe Koetz 
in Nikolat. Hauptmann Wilh. 
zn in Poſen mit Frl. Core 
tanze Schröter in Breslau. 
Rechtsanwalt Rob. Rudert mit 
rl. Martba Kühn in Leipzig. 
med Barth mit Frl. 

Clara Struve in Hamburg. 

oren: Ein Sohn: Hrn. 
28 Dr. Treutler in Guden. 
Dr. L. Niemeyer in Hamburg. 
erın Otto de la Camp in Ham⸗ 
0. Dr. Friedrich in Uerdinger“ 
Aſſeſſor Arnold in Freiberg. 
Eine Tochter: Ritter⸗ 
tönefiber Ronge in Bielitz. 
Hel Friedrich Schwendy tr 
rlin.— Sohn u. Tochter: 
Dr. phil. Ernſt Wolff in Dresden. 
Geſtorben: Königl. Muſik⸗ 


Hygieniſcher Bier- Ausſchank, 
„Kulmbacher“ und Münchener Bier. 


Hochachtungsvoll 
14929 Heinrich Aring, 


Vietoria-Garten-Restaurant. 


Heute Donnerftag: Eis e 
Culmbacher v. Faß, / 20 l. e 15 Pf. 
Wiedermann. 


s| Sien u. herben 
Aiden 2 ie Medizinal-Ungar⸗Wein und 
: Ungar⸗Nothwein 


P. Beely & Co. 
Donnerſtag, 14. Nov. à 1 M. mit Fl. empfiehlt 
8 die Weingroßhandlung von 


Großes Streich⸗ Konzert . Alex Peiser 


bei freiem Entree & 5 
3 von der Fa: 16008 Berlinerſtraßte 15. 
Terventin⸗Salmiak⸗Kernſeife 


2 velledes Niederſchl. Fuß⸗ > 


Helles Krotoſchiner, 


nah C. .. 


Direktor Oscar Dittrich in Artill.⸗Regts. Nr. 5. gepreßte Stücke zu ½ Pfund für 
Dresden. Amtsgerichtsrath a. D. 5 15 Pfennige. Poſtpacket für 
Theoder Siemens in Celle. fang 7% Uhr. 3.00 Mark koſtenfrei. usa) 
Gutsbeſitzer Bernd. Reuter in 3 Für gute Speiſen u. Ge⸗ | erbältlic. 


Altmörbitz. Gutsbeſitzer Fr. A. 
Schneider in Alt⸗Haſeldrunn. 
= Georg Podratz in Berlin. 


tranfe iſt beſtens geforgt.: 


1 8. Engel, Poſen. 


Haſen! H Haſen! 
* u EN 


exr Johannes Beerbaum in 

erlin. Fr. Gutsbeſitzer Gertrud 
Schulze Weng ing, ged. Gerbers⸗ 
mann in Wellſtraße. 


Stadttheater Poſen. 


ie eee 
Dise io 
A. Schwersenz. 


Reſtaurant Bavaria. 
eute Donnerſtag: 
ff. 8 5 ewurſt u. Sauerkohl. 


W. B 
Wilhelmsplatz 14. 
Fernſprecher 268. 


Hockachtend 
nt ag, 9 — ae: Paul Mandel, 
um le — — — — 
Si e e mar Ce ‚air Bau Sc loſſer! Vau⸗Schloſſer! 
vember 1895. Zweites Gaſtſptel 15995 werſe Scklöffer, Thür⸗ und 
des Sol. Preuß. Dofovarn anger] Heute bauern Fee ne find billſa gegen 
FA „ t Naarzablung aus einer Radios 
Erstes Posener ratwurſt, ache su verkaufen. 


olph Schild, 


als dran, Fiſcherei Nr. 8. 


wozu a einfadet 16011 
Café Pohl, 


opeelalitälen-Theaier. 


Etablissement „Riviera“. Beraftr. 12. 
or dem Zoologiſchen Garle Heute ſowie jeden Oonnerſtag: 
8 We Abe ar = Sbeine, 


Freitag, den 15. November er.: 
Gr. Künſtler⸗Vorſtellung 
und Concert. 
a von Specialitäten 

r erſten Ranges. 

Steis melchhalttaeg und aut⸗ 

gewähltes Programm, 

u. A.: Erſtes Auftreten der 
Wiener Koſtümſoubrette Frl. 
Mirzi Waldburg. 

Billets nur an der Kaſſe. 
Sperrſitz 1 M.. Saalplatz 50 Pf 

Beginn des Concerts 7. 5 Uhr, 
der a 8 Uhr. 

e Direction. 

Am 16. cr.: Erſtes Auftreten 
des berühmten franzöſiſchen Ver⸗ 
wandlungskünſtlers Mons St. Felix, 
ſowie von Frl. Elsa von Harnisch- 
feger, genannt die Berliner er 
amiel 16000 


wozu Heede einladet 
L. Schmacha, St. Martin 44. 


Adolf Wenzels Restanrant, 


Wronkerſtr. 4, I. Etag 
empfiehlt ſeine renovirten Löta⸗ 
litäten mit großem Saale zu 
Vereinszwecken, Hochzeiten ꝛc. 
Jeden Di 


N ee A lan 
2 + ln, 
PL Be 0 0 
\ N ER NER Bi 
ER EX ve 


ueueſter 68 


empfing und empfi Hit 15789 


H. Grüder, 


Drogerie, 
Berliner: u. Viltortafir.-Ede. 


Vorzügl. Lagerbier v. Faß! 


Geldschränke. | 


J. C, Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


Einen gebrauchten, mittelgroßen 


Geldſchrank 


au 75 geſucht. Offerten unter 
E. W. in d. Exp. d. Poſ. Ztg. erb. 


Confections- Etablissement grossen Styls ! 
Berliner Damen-Mäntel-Fabrik. Tias Posen nur Wih 


— 7 
PCC1CCTCTTTTTT RRH TEN 


I. und II. Etage 
und Tamen⸗Pelze, Bananen, 
Muffen, 2 Barrets u 


Gediegene Confection! 


Poſener Kochſchule, 


Wienerſtraße 1. 


Am 20. November beginnen die Kochkurſe und werden recht⸗ 
zeitig Anmeldungen erbeten. 

Poſener N eröffnet mit dem 20. November wieder ihren 
vollen Betrieb, Abgabe von Menage⸗Mlittagstiſch (für Damen im 


Haufe), ferner werden Beſtellungen entgegengenommen für einzelne 


rnirte Schüſſeln, Braten, Speiſen und Kuchen und wird im 
ntereſſe und Förderung des haus wirthſchaftlichen Unterrichts um 


recht rede Betbeiltaung gebe ter. 15999 
Gegr. 1856. 


Poſen, Neueſtraße 5 


H. Lewek, 


Gegr. 1856. 


I. u. II. Etage, 
r Eins. W 
Meine altrenommirte 


Pelzwaaren⸗ Handlung 


befindet ſich jetzt 


Neueſtraße 5 


Empfehle mein großes Lager fertiger Herren 
Fußtſäcke, alle Arten von 


n Laden. — Allerbilliaſte Preiſe. TU 


H. Lewek, Kürſchnermeiſter. 


Beſtellungen und Reparaturen werden ſorg⸗ 


fältig, ſchnell und billig ausgeführt. 


Unübertrofien 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN , BANDLIN 


Cream- 
aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 


. 


Lanolln- Fabrik und 28288 à 60, 
Martinikenfelde. 20 und IO Pf. 
Nur ächt wenn mit — „Pfellring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowski, Th. Bestynskl, 
Czepezynski & Sniegockl, L. Eokart, F. G. Fraas Nil. „M. leszka, E. Koblltr, 
M. Levy, O0. Muthschall, S. Otynski, S. Otocki * Co., M. Pursch, 
J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinskl. 13445 


Durch alle a. >= 5 BER: 


Universal-p; Bibliothek 


Preis jeder Nummer 20 Pf. Proſpeete gratis. 


6 ob B. Brandeis, Prag. 


Berliner Rothe -- Lotterie, 


3 vom 9. bis 14. December im Saale der ale Preuss, Lotterie 
Im Ganzen 16870 baare Geldgewinne mit 


Ai a | 2 


Originalloose a 3 Mk. 30 Pf. siso zusammen’ mx 3.50 per Loos! 
M. Fraenkel ir., ente, Fri idea, 30. 


Gold. Herren⸗Rem.⸗Uhr. mit 
14far. gold. Kette zu verk. Zu 


erfr. Nlederwallſtr. 1, II Tr. r. 


C. Riemann, 
Au. Zahn 


ilhelmſtraße 


oldberpladar 


Neueste Stahlfeder. Diese 
aus bestem Material an- 
gefertigte Stahlfeder, für 
jede Hand passend, halte 
ich in den 3 Spitzen E F. 
F. M. auf Lager und 
empfehle jedem Viel- 
schreibenden diese wirk- 
lich vorzügliche Neuheit. 
1Schachtel=1 Gross 
= 12 Dtz. 2 M. 


praft. Zahnarzt, 
13972 Berlinerſtr. 3. 


Höchſte Anerkennung 


iſche Leiſtungen 
15 ae e Miedaille. 


D. Goldberg, Carl Sommer, 
Inhaber Eduard Waltner, Bötibelmspiah 5. 12535 
Posen, Wilhelmstr. 6. Buppenperrüd,, Daararbeit 


bill. u ſauh Pant rchſtr 3 p. 


15813 


Sehr billige Preise! 


Bedeutendste Läger! in der Provinz. 
elmstrasse 5, Cafe Beely, = 


parterre u, I, Etage. 


15054 


Max Hülse, 


Der von uns ausgefertigte De⸗ 
gg re vom 30. September 


1878 über den Verſicherungs⸗ 
ſchein auf den vebens fall Nr. 686, 
ausgeſtellt auf Margarethe Ettin- 
ger in Poſen, iſt uns als verloren 
angezeigt worden. 

n Gemäßheit von $. 16 uns 
ſeres Regulativs für Verſich⸗⸗ 
rungen auf den Lebens⸗ 
fall machen wir dies Hiermit 
unter der Bedeutung bekannt, 
daß wir den obigen Schein für 
kraftlos erklären und an deſſen 
Stelle ein Duplikat ausftellen 
werden, wenn ſich innerhalb 
dreier Monate vom untengeſetzten 
083 | Tage ab ein Inhaber dieſes 
Fre bei uns nicht melden 


2. — den 14. Oktober ae 
Lebenserſicherungs⸗ 
5 elch it zu Leipzig. 


Dr. Otto. Dr. * 


Eriſtenz 


Eine Fabrik der Lebens⸗ 
mittelbranche (Konſumarttkel) 
wünſcht am hieſigen Platze eine 
geeignete Perſon, welche ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig zu machen gedenkt. 

Die Fabrik beabſichtigt ein 
Detailgeſchäft mit ihren Er⸗ 
zeugntſſen einzurichten, welches 
aber vom Reflektanten auf feſte 
und eigene Rechnung zu über- 
nehmen iſt. Das Geſchüft ift 
konkurrenzlos. Erforderlich ca 

ark. 16014 

Gefl. Offerten unter M. 4940 
an die Exvedition dieſes Blattes. 

ur Fina cats . eines Bars 
pe d ein arts (ca. 60 00 
wird ein 15950 


Kapitaliſt 


geſucht. Off. unt. L. 90 an dle 
Exped. d. Ztg. 


“ Prints. 
& 
Anthracit 


empfiehlt 


in bekannter Primawaare, 

in allen Quantitäten bis in 
die Aufbewahrungsräume, 

auch in plombirten Säcken 


Garl Hartwig 


Aelkeſles Sohlengefhäft 
egr, I 
ee. 
Kohlenbahnhof. 


Frischer Silberlachs 


A eezungen, 
„ Zander, 
„ Schollen, 
Schellfisch, 
ſowie friſch geſchoſſene 
ehe, Rehrücken und 
Keulen 16010 
S. Samter jun., 


Berlinerſtraße. 20. 
Mehrere Junge geile 


finden per fofort Penſion m 
oder ohne Koſt, Gr. Gerberſtr 15 
pt. bel Depezynski. 16005 


Nr. 798. Donnerſtag, 


Die Wartheeindeichung. 
Der auf der Regierung hierſelbſt neuaufgeſtellte 
Entwurf für die Regulirung und Bedeichung 


er bekanntlich zur Erhebung von Einwendungen ſeitens der 
intereſſirten Grundeigenthümer öffentlich ausgelegt war, dem 
Magiſtrat zur Erklärung darüber zugegangen, ob und welche 
Bedenken gegen das Projekt unbeſchadet der ſpäter zu erör⸗ 
ternden finanziellen Fragen von der Stadtgemeinde zu erheben 
ſind. Der Magiſtrat hat mit Rückſicht auf die große Trag⸗ 
weite des Projekts es für angezeigt gehalten, wegen der 
Stellungnahme zu dem Unternehmen mit der Stadtverordneten⸗ 
Versammlung ins Einvernehmen zu treten und dieſer eine 
umfangreiche Vorlage zug hen laſſen, in welcher der Stand⸗ 
punkt des Magiſtrats in der Eindeſchungsfrage zuſammen gefaßt 
iſt. Der Magiſtrat hält es zunächſt für geboten, daß in dem gegen⸗ 
wärtigen Stadium der neueſte Plan nach der techniſchen und 
wirthſchaftlichen, gleichzeitig aber auch nach der finanziellen 
Seite auf das eingehendſte erörtert werde, und glaubt, daß es 
wenig förderſam iſt, den Geldpunkt bel Seite zu laſſen. Bei 
verſchiedenen Anläſſen ſei betont worden und es müſſe immer 
wieder betont werden, daß jedes Projekt willkommen fei, welches 
techniſch zuverläſſig iſt und die finanzielle Leiſtungsfähigkeit 
genügend berückſichtigt, und jedes, auch das techniſch voll⸗ 
kommenſte, Projekt ſei für den Magiſtrat undiskutirbar, ſofern 
es die wirthſchaftlichen Kräfte der Kommune überſteigt. 

Die Vorlage giebt alsdann eine Schilderung des bisherigen 
Verlaufs der Eindeichungs angelegenhelt, woraus wir wegen 
aummangels nur Folgendes wiedergeben: 

Die durch den Kalſer eingeſetzte Immediatkommiſſion hat unter 
Verwerfung mehrerer anderer Vorſchlüge durch den Stadtbau⸗ 
inſpektor Krauſe zwei Projekte aufſtellen laſſen, welche den Hoch⸗ 
waſſerſchutz durch Eindeichung und die Regultrung der Fluß äufe 
bezweckten. Projekt I (Durchführung der Wartbe durch den weit 
chen Vorflutbgraben) war mit 5 640 100 M., Projekt II (Verlegung 
des Fluſſes nach dem öſtlichen Vorflutharaben) mit 6225500 M. 
deranſchlagt. Die Immediatkommiſſton gab dem Projekt II den 
Vorzug und bielt es für naturgemäß, daß die Stadt die Aus⸗ 
führung des Plans übernehme, wobei binſichtlich der Koſtenver⸗ 
theilung angenommen wurde, daß Staat und Provinz je /, die 
Stadtgemeinde ½ der Ausgaben zu beftreiten hahe. Das Miniſterlum 
für öffentliche Arbeiten hat dann das Projek. II als zur Aue⸗ 
übrung geeignet erachtet. worauf es von der Seitens der hädtiſchen 

örperſchaften eingeſetzten gemiſchten Deputatlon auf die wirih 
ſchaftlichen und finanziellen Wirkungen bin geprüft worden iſt. 

Die Deputation war der Meinung, daß der Entwurf, abgeſehen 
Jon anderen Bedenken, wegen der großen Koſten, welche die Stadt 

ju übernehmen gehabt hätte, nicht annehmbar fet, denn es habe 
omals ſchon feſtgeſtanden, daß von der Provinz im allergünſtiaſten 
Falle etwa ½ Million, vom Staat böchſtens 1 Milion Mark zu 
erlangen fein würde. Danach wären für die Stadtgemeinde etwa 

1 onen Mark geblieben, eine Summe, welche die Stadt unter 
Habf dene änden aufbringen könne. Da aber gleichwohl die Unter⸗ 
juchte an Dit . gene werden Ve fo 
auf billigere Weſſe he Far —.— ehe vom She 
bauinipefior Wull ein anderes Projekt aufgeftellt, das fim auf 
bie Bedelchung der beſtehenden Flußarme beſchränkt und vom Ober⸗ 
baudirektor Franztus in Bremen zur Ausführung empfohlen worden 
it. Die Bauabtheſlung im Meiniſterium für öffentiſche Ardeiten 
dat den Entwurf jedoch bemängelt und die Beibehaltung des Profekts 

taufe II befürwortet. Troßdem entichteb ſich die Immedkat⸗ 
lommiſſion für das Projekt Wulſch mit der Maßgabe, daß in den 
don der Miniſterfalinſtanz bemängelten Punkten eine Nachprüfung 


Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 


140. Fortſetzung. ] (Nachdruck verboten.) 
„Warum nicht, Mama? Warum ſoll eine Braut ihren 
Verlobten, den ſie ſo lange nicht geſehen hat, nicht vom Bahnhof 
polen ?* fragte Hertha mit fröhlichem Lachen. „Haft Du 
d einft nicht ebenſo gemacht?“ 
„Das wohl“, erwiderte die Generalin, und die Erinne⸗ 
dung an Jugend und Liebesglück verjüngte und verſchönte 
lözlich gleich einem flüchtigen Sonnenſtrahl, der über die 
andſchaft huſcht, ihr Geſicht. Doch ſchon ward fie wieder 
uf und fie ſprach ſeufzend: „Aber das war jo ganz 
ers!“ 


Was denn, Mama? Sollte Deine Liebe eine andere 
kargen ſein als die meinige?“ Ihre Arme um den Nacken 
N Mutter ſchlingend, bat ſie dann: „Fange doch nicht von 

Wem an, zu zweifeln und zu zagen. Du biſt es ja gar 
t, die da ſpricht, das iſt Fred.? 
@, „Auf den wir Rückſicht nehmen müſſen“, fiel ihr die 
Meralin in's Wort. i N 
„So viel wie En und vernünftig iſt, Mütterchen, aber 
man ganzes Lebensglück brauche ich ſeinen Vorurtheilen doch 
a zum Opfer zu bringen. Der Herr Lieutenant mag ganz 
6 ſein; wir werden feine Kreiſe nicht ſtören.“ g 
ſehr „Nie hätte ich gedacht, daß die Wege meiner Kinder ſo 
troaneteinandergehen würden!“ ſeufzte die Generalin und 
eine Thräne aus dem Auge. 
bereit Dar unſchwer zu erkennen, daß die Frau Generalin 
les, var, den Rückzug anzutreten. In der That war 
Vertpej was fie jetzt vorgebracht, nur die letzte, ſchwache 
weſen digung einer bereits aufgegebenen Poſition ge⸗ 
Sie hatte ſich ſeit langer 84 darauf beſchränkt 
betraczerthas Verlobung mit Ludwig als nicht vorhanden 
wandten trotzdem ſie im Stillen ihren jungen Ver⸗ 
doch no eine Art von Reſerve angeſehen, die vielleicht 
Ausſichten alg gezogen werden könne, wenn man alle anderen 
ſchick recht d — betrachten müſſe. Sie war dem Ge⸗ 


der Warthe im Stadtgebiet Poſen ift, nachdem P MI 
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vorgenommen werde, worauf der Entwurf vervollſtändiet und die 
Anſtände beſeitigt worden find. Die Ausführungskoſten des Projek⸗ 
Wulſch find auf 3 400 000 M. berechnet. 

zom man an, fo fährt die Vorlage fort, daß außer dem 
Zuſchuß der Provinz von 350 000 M. der Staat eine Beihülfe von 
ll. M. gewährte, jo waren von der Stadt noch etwa 2 
Mark aufzubringen, in welcher Summe jedoch 831000 M. für Ka⸗ 
naliſatlonen der inundirten Stadtthelle enthalten waren. Dieſes 
Opfer, das, ob wohl außerordentlich hoch, dach die Leiſtungsfählg⸗ 
keit der Stadt unſeres Exachtens noch nicht überſteigt, waren wir 
bereit, zum Schutz der Unterftadt gegen Ueberſchvemmungen zu 
bringen. Es blieb bei dieſem Standpunkt, nach Abzug der Kr⸗ 
naltſationskoſten, welche ortsſtatutariſch durch die Kanglabgabe mit 
35 Proz. zu verzinſen find und unter der Vorausſetzung. da 
Staat und Provinz etwa 1¼ Mill. M. beitrugen, nur der Betrag 
von 1,2 Mill. M. für ei zentliche Eindeichungszweck: aufzubringen, 
deſſen Verzinſung und A ortlſatlon bei angemeſſenet Heranziehung 
der geſchützlen Grundſtücke zu Vorleiſtungen auch bet Hinzurech⸗ 
nung einer entſprechenden Summe für Unterhaltung der Schuß: 
werkeßden Etat nicht übermäßtg delaſtet haben würde. 

Allein das Projekt Wulſch fand auch trotz der Annahme durch 
die Immedlatkommiſſion und trotz der Verbeſſerungen in den be: 
mängelten Punkten nicht den Belfall der Bauabtheilung des Mi: 
niſteriums der öffentlichen Arbeiten, 

weil es einſeitig nur das eine Zirl. nämlich den Hochwaſſer⸗ 
ſchutz der Unterſtadt erſtrede, die Verbeſſerung der Strom: 
und Schifffahrtsverhältuiſſe aber nicht genügend vorſehe. 

Das Staatsminiſtertum beſ bloß in der Sitzung am 3. April 
d. J. einen neuen Eindeichungsplan ausarbeiten zu laſſen, welcher 
neben dem Hochwaſſerſchutz auch die für nothwendig erachtete 
Stromkorxektton erreichen ſollte. 

Der Plan lebnt ſi an das Projekt Krauſe I. mit einigen 
Modifikationen an. Min kann vielleicht dieſes neueſte Projekt am 
beſten dahin charakteriſtren, daß es in erſter Linſe Zwecke der 
Stromforreftion verfolgt, wohlngegen die mehr lok nen, 
ſtädtiſchen Geſichtspunkte der Eindelchung und des Hoch waſſer⸗ 
ſchutzes zurücktreten. 

Hieraus entſpringen dann eine Reihe techniſcher und 
wirtbſchaftlicher Bedenken, von denen die Vorlage vo: 
allen folgende hervorhebt: 

1. Im neuen Projekt werden für den Waſſerſtand von + 6,00 m 
nur 1055 am Q erſchnitt geboten, anſtatt wie bet den früheren 
Projekten 1150 qm, wodurch die Möglichkeit eines ſchnelleren 
Abfluſſes der Waſſermengen gegeben wird und eine Senkung des 
Hochwaſſerſpiegels um etwa 0 50 m zu erwarten iſt. 

2. Die Linlen führung der Deiche und der Fahrrinne des neuen 
Warthelaufs iſt ohne zwingenden Grund geſchlängelt worden, 
während durch Ab zrabungen der Feſtuags wälle von der Domtniel, 
wie dies mit Genehmigung der Feſtungs behörden im Projekt Walſch 
vorgeſehen iſt, eine geradere Führung der Deiche und der Fahr⸗ 
rinne und damit eine beſſere Abführung des Etſes erreicht würde; 
bet der jetzigen Anordnung ſeien Etsverſetzungen über dem Vor⸗ 
lande an der Dombrücke zu befürchten. Werden, wie dies früher 
beabſichtigt war, dle beiden Vorwälle des Fort Rad ziwill befetttgt 
und die anſchließenden Wälle unter Röck herlegung zu Deichen 
umgebaut, dann iſt es nicht nöthig, den Stmonſchen Holzplatz und 
die Negendankſche Schneidemüble zu durchſchneiden; die obere 
Hafenſchleuſe kann dann weiter vorgerückt werden, wodurch die 
Holzplätze von Mamroth u. Lippmann am Waſſer belben und 
weniger Terrain von der Walltſchet abgeſchnitten zu werden braucht. 
Außerdem kann dann das Terrain unterhalb des jetzigen Vieh⸗ 
marktes für eine ſpätere Entwickelung reſervirt bleiben; 
denn während im Entwurf nur 1 ¼ ektar an Lage 
und Llegeplötzen ohne Eiſenbahnanſchluß und ohne Speicherterraln 
enthalten ſind, können durch Vorrücken des neuen Flußlaufs auf 
Koſten der Dominſelbefeſtigung etwa ſieben Hektar für Eſſenbahn⸗ 
und Speicheranlagen verfügbar gemacht werden. Auch wäre 
erwünſcht, daß die Möglichkeit geſchaffen würde, auf dem links⸗ 
ſeitigen Deich eine Uferbahn bis nach dem Graben zu führen, was 
ebenfalls durch Vorrücken der Deichlinte an der oderen Hafenſchleuſe 
zu 3 if. 


Ez wird im Projekt damit gerechnet, daß das Waſſer 
Ss Aube d afen mit dem Hochwaſſer anſteigt, weil ie 
vollſtändige Dichtung des Abſchluſſes für den Hafen nicht möglich 
Um den Waſſerſtand im Hafenbecken auf einer ſolchen Höhe zu 


halten, daß es nicht die anliegenden Stadttbeile überſchwemmt, oll 


= 


Mill. am Eiſenbahndamm eine Pumpſtation in Thätigkeit treten. 


ſowobhl durch Qialmwaſſer wie durch untertrdiiche Zuflüſſe oder 
bet Schäden an den Deichen und Schleuſen daz Waſſer in den 
9 fen fteigen würde, fo liegt in dem Zuſtande eine groß: Gefahr. 
Es iſt fraglich, ob durch Pumpen der Waſſerſtand auf einer de⸗ 
ſtimmten Höhe gehalten werden kann, denn es handelt ſich hier 
um eine Waſſerfläche von 1½ km Länge und 70-100 m Breite, 
der gegenũ der die Lelſtung eines Pump werks verſchwindend klein 


ß erſcheint. Es fehlen hierüber bis fetzt alle Erfahrungen; gelingt. 


aber die Waſſerhaltung im Hafen durch Pumpen nicht, ſo würde 
die Eindeſchung nach dem vorliegenden Projekt die Ueberfluthung 
der Unterſtadt nicht verhindern. 

4. Im Uebrigen muß der projeklirte Hafen als ein ſch veres 
Hinderniß für dle Schifffahrt angeſehen 
werden. Denn es bleiben nicht nur die große Schleuſe 
und die Walliſchelbrück: unverändert. ſondern es treten 
ſogar noch neue Hemmalſſe in den beiden Schleuſen Hinzu. 
Der 15 m lange Schleuſenkanal wird bei Niedrigwaller von 
größeren beladenen Kähnen fait aus gefällt, wodurch eine jo ſtarke 
Ste nung in der Schleuſe entſtehen muß, daß die Ki e auf der 
Berzfahrt ſich nur fehr langfam und mit aller Mid: werden 
durch winden köanen, wenn dies überhaupt ohne Zuh lfenah ne von 
Dampfern möglich tft. Jedenfall? würden dle zu Thal geh enden 
Kähne durch aufwärts ko nmende ſehr lange an den Deichthoren 
aufgehalten werden. Es dürfte deshalb die Anlegung von Kanmer⸗ 
ſchleuſen wenlaſtens am unteren Hafenausgang nicht zu umgehen 
fein, die jedoch nicht minder als Schifffahrtsbinderniſſe anzeſehen 
werden müſſen. 

5. Ein fernerer Nachtheil des Hafens iſt die Schwlerlgkelt der 
Eisabfübrung. Die natürliche Eisabſchlebung durch die Strömung 
iin in dem Hafen aus zeſchloſſen und nur mit Mühe und großem 
ee wird es gelingen, das Eis aus dem Hafen heraus 
zuſchaffen. 

6. Weiterhin ſind durch die wechſelnden Waſſergeſch pladiakelten 

Verſandungen der Schifffadetsrinne zu beiden Selten der oberen 
und unterhalb der untecen Hafenſchleuſe mit Sicherheit zu erwarten. 
dle 9 durch öftere foitiplelige Baggerungen zu befeitigen ſein 
werden. 
7. In wlirthſchaftlicher Bezledung bietet das Projekt, wenn man 
den Hochwaſſerſchutz ausſcheldet, für die Stadt wenig Vortheile. 
Sollte ſich ſpäter eln leb nafterer Schiffsverkehr auf der Warthe über 
Bien hinaus et vlckeln, fo bildet die durch das Projekt angeſt ebte 
Korrektlon des Fluſſes ia unſerer Stadt für den d ıcch jehenden Shift 
verkehr eine bedeutende Ecleichterunz, indem dleſer weder die Wil⸗ 
liſchetbräcke, noh die große S bleuſe zu vaſſtren braucht. An dem 
durchgehenden Waſſerverkehr hat jedoch die Stadtgemeinde kaum ein 
Intereſſe; für ſie kommt nur dirientge Verkehr in Betracht, für 
den Poſen Anfangs⸗ und Enditation iſt. Die Soſffe ader, welche 
in uaſerer Stadt aus: oder einladen, miſſen immer in den Hafen 
einlaufen, weil hier ſeit jeher der natürliche Handelshafen liegt und 
in der Zukunft auch bleiben wicd und muß. Dach die Aöſchließ ing 
des alten Warthelaufs und ſeine Stempelung zum Hifen werden, 
wie oben ausg führt. die Schiffahrts nde cniſſe nur vermehrt, fo daß 
Den ae Br für unſeren Waſſerverkehr nur Nachthelle aufzu⸗ 
welſen hat. 

8. Au c die Benutzung des Hafens zur leberwinterung 
der Fluß fahrzeuge iſt für die Petvatkähne nur von geringer 
Bedeutung, da die Schiffer lieber im freien Fluſſe an natürlich ge⸗ 
ſchützten Stellen überwintern als in Wlatergäfen zieh en. die 
Llegegeld beanſpruchen und im Frühjahr noch vereiſt find, wenn 
der Strom längſt eisfrei iſt. Dadinzegen iſt der Haſen zur Ueder⸗ 
winterung der fiskallſchen Fahrzeuze ein dringendes Bedürfniß. 

9. Wir erwähnen ferner die nicht unbedenkliche Ver⸗ 
ſchiebung des Verkehrs durch die n der 
Grabenbrücke. So vorthellhaft auch eine bequemere und beſſece 
Verbindung der Stadt mit der Umgegend auf dem rechten Warthe⸗ 


Die ſchwerſten Bedenken erweckt indeß der ufer erſcheint, fo wird man ſich auch nicht darüber täuſchen 
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noch Jahre lang im Auslande blieb, nicht ſo bald vor die ein Zimmer und eilte alsdann in den Wigen, in welchem 
Entſcheidung geſtellt ward. Und nun war dieſe Entſcheidung] Hertha feiner harrte. 


unerwartet plötzlich an ſie herangetreten. 

Hertha hatte bei der Mutter um ſo leichteres Spiel ge⸗ 
habt, als der Bruder von Berlin abweſend war und auch 
Aletta ſich noch in Pommern befand. So hatte ſie ſich denn 
auf den Bahnhof begeben und ſtand nun auf dem Perron 
und blickte mit laut pochendem Herzen dem ſocben ſignali⸗ 
ſirten Zuge entgegen, der wenige Minuten ſpäter in die Halle 
brauſte. Mit unruhigen Blicken 1 fte die Wagenreihen, 
und ein Jubelſchrei entrang ſich ihrer Bruſt, als ſich aus 
dem Wagenfenſter ein Kopf weit heraus beugte, als zwei treue 
blaue Augen ihr entgegenleuchteten. Was ſie ſo oft im Traume 
geſchaut, es war früher, weit früher, als ſie es zu hoffen ge⸗ 
wagt, zur beglückenden Wirklichkeit geworden. 

Ohne auf die zahlreichen Umſtehenden zu achten, ſchloß 
Ludwig, der, als der Zug kaum zum Stehen gelangt, aus 
dem Wagen geſprungen war, die Geliebte in die Arme und 
ſtieß jubelnd hervor: „Hertha, meine Hertha! Ich wußte es 
ja, mein geliebtes Mädchen würde kommen — ſie würde ſich 
das nicht nehmen laſſen!“ 


„Und wo iſt Thea?“ fragte fie, indem ſie ſich von ihm V 


losmachte und ſuchend umherſchaute. 
„Sie iſt in Arnerode bei der Tante Lettkau geblieben,“ 
entgegnete Ludwig, in übermüthiger Luſt lachend; »vermiſſeſt 


Du fie? Ich brauche jetzt Niemanden auf der Welt, da ich G 


Dich habe.“ 

„Und doch wirft Du mich fogleich zu meiner Mutter be⸗ 
gleiten müſſen,“ erwiderte ſie, ihn am Arme ergreifend und 
mit ihm durch die ſich drängende und ſchiebende Menge ſchrei⸗ 
ei „ste erwartet Dich — um Dich als ihren Sohn zu be; 
grüßen.“ 

„Ich 87 Dir!“ antwortete er mit dem Ausdruck der 
reinſten Glückſeligkeit, „doch ehe ich in den Himmel eingehe, 
verlangt erſt die Erde noch ihre Rechte.“ 

Er winkte einem der zahlreich erſchienenen Dienſtmänner, 
übergab ihm ſein geringes Handgepäck und den Gepäckſchein 
und befahl ihm eine Droſchke herbeizurufen. In der Nähe 


eweſen, daß fie, da Ludwig vorausſichtlich des Bahnhofes nahm er in einem der dort befindlichen Hotels 


Die Fahrt zur Wohnung der Generalin währte nicht 
allzu lang, dennoch vermochte es Ludwig, während derſel ben 
ſeine Braut mit der Veranlaſſung zu ſeiner Relſe nach Deutſch⸗ 
land und dem Erfolg derſelben bekannt zu machen. 

Mit gefalteten Händen hörte das Mädchen ihm zu; große 
Thränen rollten langſam ihre Wangen herab. „Welche wunder⸗ 
bare Verkettung iſt dies!“ flüſterte fie „Grade Dorothea 
mußte es ſein, welche das Werkzeug ſeiner Rettung wurde — 
Dorothea, die er verſchmähte!“ 

„Du wußteſt alſo, was fte zu ihrer wunderlichen Reiſe 
nach Newyork getrieben hat?“ fiel Ludwig ein. 

„Ich war ſelbſt ein liebendes Weib, darum ward es 
mir nicht ſchwer, im Herzen einer Anderen zu leſen,“ 
erwiderte ſie innig; dann nahm ſie den unterbrochenen 
Satz wieder auf: „Dorothea, die Verſchmähte, ſcheut 
kein Opfer für ihn, während das Mädchen, welches er ſo un⸗ 
ſäglich geliebt, ihn auf die erſte Nachricht von dem Geſchehe⸗ 
nen herzlos verlaſſen konnte.“ f 

(äber ha, Du ſprichſt von Deiner Schweſter“, mahnte ihr 
erlobter. 

„Fern ſei es von mir, fie zu verdammen“, entgegnete fie 
eifrig; „ich weiß, wie unglücklich fte iſt. Auch in dieſes herb 
verſchloſſene Herz habe ich einen Blick gethan und weiß, daß 
eorg ihr nicht ſo gteichgiltig war, wie ſte es ſich ſelbſt 


und Andere glauben machen wollte. 1 

„Wenn dies der Fall iſt, jo kann ja noch Alles gut 
werden. Laß uns daran arbeiten, die Beiden aufs Neue zu 
vereinen!“ rief er und lebhaft ihre Hand. 

Sie entzog ihm dieſelbe. „Nein, dieſen Pakt ſchließe ich 
nicht, denn ſie könnten niemals glücklich mit einander werden; 
zwiſchen ihnen ſtünde immer das Geſpenft der Vergangenheit. 
Könnte Georg ſelbſt verzeihen, vergeſſen könnte er nicht; am 
wenigſten vermöchte aber Beides Aletta. Vereinigen wir uns 
lieber zu einem anderen Werke, Georg mit Derjenigen zu ver⸗ 
binden, welche ihn mit einer ganz anderen Liebe liebt.“ 


Schluß folgt.) 
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können, daß die Oeffnung der Grabenvorſtadt der Walliſchei den 
arößten Theil des Verkehrs entzieht, die Grabenſtraße würde ges 
winnen, aber auf Koſten und zum Nachtheil der Walliſchei. 

10. Die wichtigſte Seite des Projekts bleibt aber, wie geſagt, 
dle finanzielle. Das Projekt ſoll äußerem Vernehmen nach 
auf 4 Millionen Mark berechnet ſein. Allein ducch die 
nach vorſtehenden Ausführungen nothwendig erſcheinenden 
Ergänzungen dürften ſich dle Koſten des jetzt vorliegenden 
Projekt um mindeſtens 6 Mill. Mark erhöhen. Es kommt 
weiter hinzu, daß na en Erläuterungen der Anſchlag über 
die Ausführung von Binnenentwäſſerungen überhaupt keine An⸗ 
füge enthält. Die Eindeihung erfordert aber ſofort erhebliche Auf⸗ 
wendungen nach dieſer Richtung, fo die Kanallſation der Walliſchei, 
Schrodka. Dominſel, die Umleitung der Bogdanka und des Wlerſe⸗ 
bachs, die Verlängerung des Stammſiels der Kanaliſatlon des lin⸗ 
ken Wartheufers bis binter die Einmündung des neuen Warthe⸗ 
laufs in den alten, die Herſtellung einer ſtatlonären Pumpſtation 
u. . w. delt biefe Bauten ſah das Projekt Kruuſe II. 1 513 700 Mark, 
das Projekt Krauſe I. 1 178 900 Mark und das Projekt Wulſch 
831000 Mark vor. Da ſich das neue Projekt an den Entwurf 
Krauſe I. anlehnt, fo wird es auch eine gleich hohe Aufwendung 
zur Anpaſſung der Binnenvorflutb an die veränderte Warthevor⸗ 
fluth bedingen, d. t. über eine Mill. Mark. Somit erhöhen ſich die 
Geſammtausgaben auf über 5% Mill. Mark und geben ſomit be⸗ 
— über die Koſten ſelbſt des modlficirten Projekts Wulſch 

naus. 

Für die Stadt wird die Ausführung des neuen Entwurfs, ſo⸗ 
fern die allerdings ſehr erheblichen Bedenken hinſichtlich der Waſſer⸗ 
haltung im Hafen gehoben werden können, den lang erſehnten und 
auch nothwendigen Schutz vor Ueberfluthungen in demſelben Um⸗ 
fange wle das Projekt Wulſch bringen. Die oben angeführten tech⸗ 
niſchen Mängel dürften ſich vielleicht befeitigen laſſen, während dle 

ervorgehobenen wirthſchaftlichen Nachtheile gegenüber dem großen 
ortheil des Hochwaſſerſchutzes freilich in den Kauf genommen 
werden müßten. x 

Unter dieſen Umſtänden wird die Stadt auch für das neue 
Projekt denjenigen Betrag einzuſetzen haben, den ſie ſeit Jahren 
bat aufwenden wollen, den ihr bet entſprechender Betheiligung von 
Staat und Provinz die Ausführung des Prozekts Wulſch gekoſtet 
bätte, mit dem fie aber auch an die Grenze ihrer Lelſtungsfäbig⸗ 
Zeit kommt: nämlich 2 Millionen Mark. Von dieſen zwei 
Mill. Mark müſſen indeß mindeſtens 800 000 M. für die durch 
die Eindeichung nach dem neuen Projekt bedingten Veränderungen 
und Binnenentwäſſerung, welche die Stadt ohne weiteres über⸗ 
nehmen ſoll, und die in den früheren Projekten mit veranſchlagt 
und enthalten war, abgerechnet werden, ſodaß als Beitrag der 
Stadt zu den bisher veranſchlagten eigentlichen Koſten des neuen 
Projekts 12 Mill. M. verbleibt. / $ 

Des weiteren wird die Stadt dem neuen Projekt gegenüber 

rundſätzlich und auf das beſtimmteſte ablebnen müſſen, die 
Kusfäbrung des Werkes zuübernehmen. 

Denn, wie mehrfach betont, verfolgt das Projekt in erſter 
Reihe Str mkorrektlonszwecke; der Deichſchutz ſteht erſt in zweiter 
Linſe. Für ſolche, rein ſtaatliche Aufgaben aber ein ungeheure 
finanzielles und techniſches Riſtko zu übernehmen, dürfte die Stadt 
umſoweniger in der Lage fein, als das Projekt ausſchließlich aus 
ſtaatlicher Inſtiatlve bervorgegangen und durch Staatsbeamte ohne 
jede Mitwirkung unſererſelts aufgeſtellt iſt. 

Endlich iſt aus gleichen Gründen die Stadt außer Stande, den 
Betrieb und die Unterhaltung der Anlagen allein zu übernehmen: vlel⸗ 
mehr muß fie auch bier fordern, daß ihr nur die Unterhaltung der 
eigentlichen Hochwaſſerſchutz⸗Einrichtungen zufällt, während alles, 
was mit der 3 zuſammenhängt, vom Staate unter⸗ 

m e. 7 
balken n Schluſße wied die Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
tung um folgende Beſchlußfaſſung erſucht: 

a) Die ſtäbtiſchen Kollegen der Provlinzial⸗Hauptſtadt Poſen 
wollen gegen die Ausführung des Projekts für die Regu⸗ 
rung und Bedeichung der Warthe vom 17. Auguſt 1895 
Widerſpruch nicht erheben, obwohl fie ſich den gegen dieſes 
Projekt geltend gemachten, ſchwer wiegenden techniſchen, 
wirthſchaftlichen und finanziellen Bedenken keineswegs ver⸗ 


ſchließen. 

b) Sie find vorbebaltlich ſpezieller Berechnung bereit, zu der 

durch den Staat vorzunehmenden Ausführung des gedachten 
Prof kits einen Beitrag bis zu 2 Millionen Mark, ein 
ſchließlich der in den früheren Projekten vorgeſehenen und 
veranſchlagten Koſten für Binnenentwüſſerung zu lelſten. 

e) Ste find endlich in gleicher Welle bereit, die Unterboltung 
der für den eigentlichen Hochwaſſerſchutz erforderlichen An⸗ 
lagen auf ſtädtiſche Koſten zu übernehmen.“ 


Polniſches. 
a Poſen, den 13. November. 

8. Daßt die Gründung einer Stadtbank für Poſen ein 
dringendes Bedürfniß und die Nützlichtelt eines ſolchen Inftituts 
überzeugend nachgewiefen ſel, beſtteltet der „Kuryer“ ganz ent» 
ſchieden. Was die Unterſtützung des ſtädtiſchen Handels und Hand: 
werks, ſowſe dle Beſſerung der Kreditverhältnlſſe betreffe, fo werde 
das projektirte Inſtitut kaum anders verfahren können, als bie be⸗ 
reits in der Stadt beſtehenden Finanzinſtitute, die allen bin en 
Anforderungen entiprächen, fo ber „Bank przemysiowcow“, bie 

Kasa wzajemnej pomocy“, der Poſener Kreditvexein, die Poſener 
Provinztal⸗ und die ſonſtigen privaten Banken. Die in dem Pro⸗ 
elt ausgeſprochene Anſicht, die „Stadtbank“ werde frei ſein von 
ſewerfällgen abminiftrattven Formen müſſe als Phraſe bezeichnet 
werden, da der bekannte preußiſche Büreaukratlsmus in allen 
Büreaus der ſtädtiſchen Aemter florire. Der Hinweis auf die 
ünſtigen, mittelſt Effekten⸗Lombardirung durch die ſtädtiſche Spar⸗ 
aſſe erreichten Reſultate ſel ebenfalls nicht beweiskräftig, da 
dieſer Erfolg einzig der Begünſttaung durch die Reichsbank 
dei der S-mbarbirung von Effekten und ſtaatlichen Werthen zu 
danken ſei, bei deren Verpfändung der Prozentſatz niedriger ſei als 
B. bei den Poſener Pfandbrleſen. Angeſichts deſſen ſtelle ſich 
die „Stadtbank“ als Konkurrenzunternehmen dar, welches zwelfellos 
die regelrechte Erwerbsthätigkeit anderer Finanzinſtitute Poſens 
materiell beeinträchtigen müſſe. Für die Erwerbsgenoſſenſchaften 
fet eine Zentralkaſſe in Berlin gegründet morden; die von der 
Stadtbank“ angebotene Hllfe jet alſo verfrüht, da man erſt die 
Reſultale jener Zentralkaſſe abwarten müſſe. Ebenſo laſſe ſich 
das Bedürfniß für das vorgeſchlagene Kreditinſtitut nicht 
mit dem Hinweis auf Breslau und Chemnitz rechtfertigen, 
deren „Städtbanken“ günſtige Erfolge aufweiſen. Dieſes ſeten 
ewerbreiche Städte, mit denen das induſtriell arme Poſen Leinen 

ergleich aushalte. Eine langſame, normale, auf Selbſthllfe baſirte 
und mit den bisherigen Kredſtquellen rechnende Entwickelung der 
Induſtrie Poſens ſei der Förderung durch jenes künſtliche Expert ⸗ 
ment vorzuziehen. Zwel Faktoren hätten augenſcheinlich das Projekt 
der „Stadtdank“ gezeitigt. Die großen Geldvorräthe der ſtädtiſchen 
Spack ſſe hätten auf den Gedanken gebracht, einen Theil derſelben 
zur Gründung einer Bank zu verwenden, welche bie Ver⸗ 
nfung der in ihr angelegten SKapttalien unter anderen Be⸗ 
. als die Sparkaſſe übernähme. Bankoperatlonen, An⸗ 
leihen gegen Wechſel böten jedoch keineswegs die Sicherheit wie 
Anleiben gegen bypothekariſche Verpfändung von Grund und 
Boden. Ferner habe bet dem Projekt, wie es ſcheine, das feit 
langem beobachtete, beſtändlge Beſtreben, neue Aemter und Poſten 


zu ſchaffen, eine Rolle geſplelt. Die Berlchte über dle ſtädtiſche 
Verwaltung während der letzten Jahre böten ein bemerkenswerthes 
Bild, wie die Zahl der Kommunalbeamten foreirt anwachſe. 
polniſchen Standpunkt aus betrachtet, beſtehe kein B'dürfniß, eine 
Bank zu gründen, welche durch Behörden geſchaffen und gewiß 
auch geleitet werden würde, welche das natlonale Verhältniß mit 
Bezug auf die bürgerliche Gleichberechtigung nicht berüaſichtigten. 
Dieſe Bank werde der polniſchen Geſammtheit keine Dienſte leiſten, 
und man werde die Polen bei der Vertheilung der Aemter auch 
bier wie immer ſtlefmütterlich behandeln. 


8. Die in einem Aufrufe polnischer Damen neulich kund⸗ 
gegebene Abſicht, die polniſche Frauenarbeit durch Errichtung eines 
Frauenſchutzvereins vor Ausbeutung ſeitens Gewiſſerloſer zu 
ſchützen, billigt der „Oredownik“ angeſichts der Thatſache, daß in 
Folge des immer mehr in den oberen Bevölkerungsklaſſen ein⸗ 
reißenden wirthſchaftlichen Rulns fortwährend neue weibliche 
Arbeitskräfte gezwungen ſeien, für ihr Können Verwerthung zu 
ſuchen. Die fo,tale Grundlage für den „Frauenſchutz“ jet demnach 
vorhanden; es gelte nun, auf das Biel direkt loszuſteuern und 
nicht, wie geſchehen, über die ervofften Fonds ſchon zu 
Gunſten aller möglicher nationaler Inſtitute zu disponiren. € .t: 
weder die projek arte Einrichtung werde in der Weiſe getroffen, daß 
man mit Hilfe eines entſprechenden Kapitals ein Geſchäft eröffne, 
das einer gewiſſen Zahl von Arbeiterinnen Arbeit und Verdienſt ge⸗ 
währe und deren Produkte direkt an das Publ kum abſetze, oder der 
Plan werde früher oder ſpäter in dem dodenloſen Archlv der 
ſo zenannten — „organiſchen Projekte“ verſchwinden. Nöthig ſei 
1. Kapital und 2. die Organtſirung und Verwaltung eines 
Geſchäfts. Ein ſolches Unternehmen könne erfolgreich nur auf der 
Grundlage der allgemeinen Konkurrenz befleben. Ein entſprechendes 
Kapital werde den Damen wohl bald zur Verfügung ſtehen. Schwie⸗ 
riger ſei es ſchon um die Drganifirung und Adminiſtration des 
elnzurichtenden Geſchäfts beſtellt. Die Polen verſtänden das 
Plänemachen und Geldhergeben, aber ſie hätten für keinen 
Groſchen Organiſirungs⸗ und Verwaltungsgabe; der Mangel an 
dleſem Talent ſei den höheren Klaffen der Polen e'ngeimpft im 
Gegenſatz zu den mittleren und niederen Schichten, die zwar 


unmerklich, jedoch ſtandhaft vorwärts ſtrebten. Naturgemäß 
könne ſich in den höheren Klaſſen, denen die Bedingungen 
fehlten, um ſich auf der ſozialen ſchlefen Ebene aufrecht 


zu erhalten, keine Organiſirungs⸗ und Verwaltungsgabe finden. 
Diele Sphären hätten ihre Blätter dazu, um der Allgemeinheit 
einzureden, daß krumm — gerade fet und daß etwas vorhanden 
fet, was garnicht exiſtire. Dieſe Orgaue beſchüftigſen ſich nur 
damtt, ihre Keeiſe mittelſt des Mediums patrtotiſcher Phraſen und 
Schlagworte zu alkoholiſtren. Den Poſener Damen blähe alſo die 
Ausſicht, recht bald ein Kapital zuſammen zu bekommen, das dann 
mit der Zeit wieder in alle Winde zerſtiebe, — wenn es nicht ge⸗ 
linge, Kräfte zu finden, welche die Organifirung und Verwaltung 
des Geſchäftsinſtituts des „Frauenſchutzes“ verſtänden. An wen 
würden ſich nun die Damen wenden, da man ihnen nicht zumuthen 
könne, die Sache allein zu arrangtren? Ob an diejenigen welche 
das galiziſche Naphtha explortrt und aus dem armen Großherzog⸗ 
thum ½ Million herausgeſogen hätten? Oder ob bei den erprobten 
kauſmänniſchen Talenten, welche die Kobylepoler Braueret oder 
das Gartenlokal anf der Blömarditiage in die Hände unterneh men⸗ 
der und rübriger Deutſcher hätten übergegen laſſen? Es werde 
den Poſener Damen ein beſonders glücklicher Stern leuchten müſſen, 
um Leute zu finden, welche die hieſigen Verhältniſſe, die kauf⸗ 
männiſche Fabrikatton und Konkurrenz fo gut kennten, um redlich 
und gewiſſenhaft Rath ertheilen zu können. 

8. Der im 55. Lebensjahre verſtorbene Kanonikus Ku⸗ 
bowiez war, nachdem er in Munſter uno Freiburg Theologte und 
Naturwiſſenſchaften ſtudirt. Präbendar an der Dominitanerkirche, 
ſpäter am Dom, dann Rellgſonslehrer an der Realſchule un 
schließlich mehrere Jahre Direktor des Exlner Lehrerſeminars. 
Hier habe er, ſchteibt der, Oredownik“, feine Pflichten und 
die amtlichen Vorſchriften ſtreng erfüllt und ſih ſelbn während 
des Kulturkampfs noch einige Jahre auf dieſem Poſten zu erhalten 
gewußt, dis ihn — „die Regierung näher kennen lernte“. Da habe 
ſie ihm eine derartige Entlaſſung gegeben, daß er binnen 24 
Stunden feine Direktorſtelle aufgeben mußte. — Später machte 
K. als Mentor eines der jungen Fürſten Czartoryzki Retſen durch 
ganz Europa und weilte u. A. auch einige Jahre in Paris. Na 
dem Kulturkampf nach Poſen zurückgekeort, gehörte er zu den⸗ 
jenigen Gelſtlichen, denen die Regierung eine Pfarrſtelle in Poſen 
Stadt zu übertragen * ſtandhaft weigerte. Die kurze Verwal⸗ 
tung der Pfarrſtelle in Czermin bildete für K. den Uebergang zu 
der Würde eines Domherrn im bieſigen Metropolitan⸗Kapltol. — 
Der „Kuryer“ erzählt, K. jet in Exin durch einen der ihm 
unterſtellten Semingrlebrer unausgeſetzt denunclrt worden, was 
zur Folge hatte, daß ein Dis ziplinarprozeß gegen ihn anhängla ge⸗ 
macht wurde. Weshalb K. feines Amtes enthoben worden ſel, das 
lebre am beiten nachfolgender Paſſus aus dem Erkenntuiß des 
Disziplinargerichtshofes: „Nach der ausgemittelten Sachlage kann 
man ſich aber ſogar der Annahme nicht verſchlteßen, daß der An- 
geſchuldlate aeflifi.ntlich der Verbreitung eines der Staatsordnung 
feiadlichen Geiſtes unter den Seminarlſten Vorſchub geleiitet bat 
und bei Rıtiung der ihm anvertrauten Anſtalt dieſelben mehr zu 
gefügigen Werkzeugen der in der kathollſchen Kirche jetzt herrſchen · 
den Richtung, als zu tüchtigen Lehrern und Staatsdienern heran⸗ 
zubilden beſtrebt geweſen tit.“ E 

8. Das Rittergut Les (Kreis Scheimm), 1051 Hektar groß, 
5 — cn Reinertrag, kommt am 16. d. Mts. unter den Hammer. 
(Kurper. 


Aus der Provinz Poſen. 

R Samter, 11. Nov. [Landwirtblchaftlicher 
Verein.] Geſtern fand im Ritzewolerſchen Saale zu Ober⸗ 
ſitzto eine Verſammlung des landwirthſchafilſchen Vereins für den 
Kreis Samter ftatt. Der Vorſitzende Landwirthſchaftsſchuldtrektor 
Struwe hierſelbſt hielt einen Vortrag über „die Verbindung von 
Aderbau und Viebzucht.“ Redner hob bervox, daß zu verſchlede⸗ 
nen Zeiten die Anſicht berrſchte, es ſei vortheilbafter, die Vieh- 
baltung auf das weringite Maß zu beſchränken, jo z. B. als im 
erſten /, dieſez Jahrhunderts die Getreidepreſſe fortwährend 
ſtlegen, dagegen die Erträge der Viehhaltung fait auf derſelden 
Stufe ſtehen blieben. Auch in neuerer Zeit taucht derſelbe Ge⸗ 
danke unter der Geſtalt auf, daß dem Landwirth zu rathen ſel, 
io billig wie wözlich aus dem Boden zu produziren. Der Vor⸗ 
tragende ſuchte, indem er ſich beſonders auf die Unterſuchungen 
von Jullus Kühn ſtützte, nachzuweiſen, daß unter den heutigen 
Verhaltniſſen die beſte Verwerthung der Bodenprod ukte ihre Ver. 
rütterung an das Vieh fel. Hear ſchloß ſich ein Vortrag des 
Landwirtbhſchaftsſchullehrers r. Köppen über die Bewirth⸗ 
ſchaftung des Sandbodens, in welchem befonders die Wichtiateit 
des Wolzens und der Gründüngung hervorgeboben wurde. 

Grätz, 11. Nov. Wobltbätigketts⸗Lotterle⸗ 
Genehmigungen.] Der Vorſtand des hieſigen vaterlän⸗ 
diſchen Frauen⸗Zwelgvereins, Vorſitzende deſſelben it Frau Land⸗ 


rath Daum hierſelbſt, hat bei dem Herr Oberpräſidenten die Genehmi⸗ 


ung zu einer im nächſten Monat zu veranftaltenden Verlooſung zum 
eſten einer Weihnachtsbeſcherung für arme Frauen und Kinder 
r 
ur erfügung vom 8 d. „ mit der Ma . 
daß der Vertrieb der Looſe auf die Stadt und den Poltzeldintitt 


Vom h 


d | war auf ver Stelle todt. 


Grätz beſchränkt bleibe. — Gleichzeitig iſt auch dem Vorſtande des 
WoylthätlakeitsFrauenvereins (Vorſitzende Frau Lehrer Fierel) 
lerſelbſt von dem Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung zu 
einer im November d. J. zu veranſtaltenden Verlooſung von 
kleineren Gegenſtänden zum Beſten der Armen unſerer Stadt bis 
age e Ahr e. Du e Nees e c a 
ertheilt worden, da er Vertrieb der Looſe auf 

„ | 

: „11. Nov. r e3.) In der letzten Sitzun 
der vereinigten kirchlichen Körperſchaften der Parochle — x 
die Gottesdlenſtordnung für die drei Parochtalklrchen während des 
Kirchenfabres 1895/95 feitgeitellt. Der Gemeindekirchenrath Uſch 
beſchloß die Einrichtung von Wochengottesdienſten in der bevor⸗ 
ſtehenden Adventszelt und bewilligte die hierfür erforderlichen 
Mittel aus der Kirchenkaſſe. Die Adventswochengottesdienſte werden 
Freitag Nachmittegs 5 Uhr in der hieſizen Kirche abgehalten. 

V. Frauſtadt. 11 Nov. [Bürgerverein] Ambeutigen 
Abend hielt im Licheſchen Hotel der bieftge Bürgerverein unter 
1 Betbeillaung Seitens feiner italteder und der er⸗ 
hienenen Gäſte eine Verſammlung ab. Nach Eröffnung der 
Verfammlung erhielt Paſtor Braune das Wort zu ſeinem Vortrage 
über: „Die Entwickelung des alten Frauſtadt und feine 
waltung.“ Herr Braune, welcher ſich durch ſeine Erforſchungen 
der früheren Verhältaiſſe unferer Stadt beſonders verdient macht, 
beſprach in ſeinem Vortrage, welchem die Verſammlung mit regem 
Intereſſe folgte, ein: Relde intereſſanter Vorgänge und insbeſondere 
die Vockommniſſe in der Verwaltung der Kommune in eingehender 
Weiſe. Nach Erledigung mehrerer geſchäftlicher Angelegenheiten 
und der im Fragekaſten vorgefundenen Fragen wurde die Ver⸗ 
W ih en. 1 * 6 

a. Inowrazlaw, 12. November. [Stabtverorbneten 
Sitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten bils 
dete den intereſſanteſten Punkt der Verhandlung die Frage der | 
fhädtiſchen Anleihe. Am 15 Ottober er. bat die Verſammlung bes 
ſchloſſen, zur Deck ng der alten vierprozentlaen Anleihe und noch 
anderer nothwendigen Ausgaben eine Anleihe von 500 000 M. mit 
nur drelprozentigen Zinſen und 1 Proz. Amorttſation aufzunehmen. 
Mit dieſem Be chluß in der Magtſtrat nicht zufrieden und ſchlägt 
unter dem 24. Oktober vor, jur Deckung der alten Anleihe 357700 
Mark, zu der Kanaltjatton einiger Gräden 33500 Mark, zur Er⸗ | 
weiterung des Schlachthauſes 15700 M. zum Bau der Kämmerel⸗ 
Kaſſe 110090 We., für eine Kläranlage im Schlachthaus 1000 M., 
für eine Kühlhalle im Schlachthaus 70 000 M., für den Bau eines 
neuen Schulhauſes 80 000 M. u. |. w. aufzunehmen. Hterzu reicht 
die Anleihe von 500 000 M. nicht aus, deshalb beantrage er, den 
Beſchluß vom 15. Oktober aufzuheben und heute zu beichliekem, 
eine Anleihe von 600 000 M. zu 3 Proz. Zinſen und 1 Proz. 
Amortlſation aufzunehmen. 

= Weihenhöhe, 12. Nov. [Generalverſammlun 
Spartaſſengründung.] Am vergangenen Sonntag dielt 
der hieſige Sertegerverein feine diesjährige Herbſt⸗Generalverſamm⸗ 
lung ab. — Geſtern hlelt der Wanderlehrer v. Grävenſtz aus 
Polen in einer aut bejuchten Verſammlung einen Vortrag über 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen zweck; Gründung einer ſolchen nach 
Ralffeiſenſchem Syſtem. Dem Anſcheine nach dürfte es bier zur 
Gründung einer ſolchen Kaſſe kommen. In dem benachbarten 
Lobſens ſoll am 30. d. Nis. eine ſolche Kaſſe gegründet werden. 

I Bromberg, 13. Nov. Unglücksfall. Stadt⸗ 
verordneten wablen.] Von dem Neubau auf dem Grunde 
mücke Mlttelſtraße 14 und zwar von dem oberſten Stock verke, 
woſelbſt man eben ein kleines Gerüſt angebracht hatte, ſtürzte 
geſtern Nachmittag der Maurerpolier und Bauunternehmer Porsch 
aus Schleuſenau mit dem Gerüſte, welches zuſammenbrach, als 
ein Steinträger dort Steine nieberwarf, bexunter in die Tiefe und 

Zwel andere Ardelter erfaßten beim 
Fallen Balken und konnten ſich retten. Der Verunglü kte binter» 
läßt eine Frau und vier kleine Kinder. — Geſter 1 bat die Stadt⸗ 
derordnetenwahl faͤr die III. Abheilung ſtattgefunden. Die Bes 
theiligung war eine recht bedeutende. Sechs Parteien hatten ihre 
Kandidaten aufzeſtellt und vor den Wahllokalen Zettel auf die 
betreffenden Kandidaten lautend an die Wähler vertheilt. Es 
fehlten darunter auch die Antlſemlten nicht, welche ſich bei dieſer 
Gelegenheit die Partet des Mittelftandes nannten. Das offizielle 


ch] Waglergebniß iſt erſt heute Morgen bekannt geworden, da bie 


Wahlvorſtände mit dem Zählen ꝛc. bis gegen 11¾ Uhr geſtern 
Abend zu thun batten. Das Ecgebniß iſt folgendes Hi RE ber r. 
gänzungswahl wurden Insgefammt 865 giltige Stimmen abgegeben. 
Die abſolute Maforttät beträgt 433, dieſe hat erreicht Reglerungs⸗ 
ſektetüär Vaternam mit 533 Stimmen, der alſo definitiv ges 
wählt iſt. Eine engere Wahl hat ſtattzufinden zwiſchen Do hme 
(409) C. W Schwarz (389, Bockſch (390), Beetz (267), 
Falk (170) und Wroblews ki (170). — Bet der Exſatzwahl 
wu den abgegeben 796 ailtige Sitmmen. Die abfolute Majorltät 
beträut 399. Es wurden demnach Eiſendahnſekretär Rheindorf 
mit 417 und Regterungs⸗ und Bauraſh Smidt mit 49 
Stimmen als Erfagnänner defialtiv gewählt. Außerdem bat eine 
aa zwiſchen Lachmann (388) und Friebel (195) | 
nden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 12. Nov. [Land wirthſchaftlicher Ver⸗ 
er] In der heutigen Sigung des landwlcthſchaftlichen Verein 
für den Kreis Thorn wurden in den Vorſtand dle Herren Guts⸗ 
deſizer Weaner⸗Oſtaſzewo (Vorſttzender), Strübing⸗Seyde (Schrift⸗ 
fübrer) und Feldt⸗Kowroß (Kaſſicer) wieder⸗ und Landrath Mie⸗ 
ntſcheck von Wiſchkau als zweiter Vorſitzender neugewählt. Bel 

er Beſprechung der am nächſten Kreistage vorzunehmenden 
Wahlen zur Landwirthich iſtstummer wurde mitgetdeilt, daß dle 
Kleingrundbeſſtzer der Thorner Niederungen die Beſitzer Krüger⸗ 
Alt⸗Thorn und Gertz⸗Oder⸗Neſſau vorzeſchlagen haben. Die an⸗ 
weſenden Groß munddeſitzer empfehlen zur Wahl die Herten Gas⸗ 
beſitzer von Wolf⸗Gronowo und Oberamtmann Donner⸗Steinau. — 
Ueber den Anſchluß an den Weſtpreußiſchen Butter⸗Bertaufs Bere 
band wurde ein Beſchluß nicht gefaßt, aber mi gethellt, daß dieſer 
Verband ein fehr gutes Geſchäft erzielt bat, da ein Preis von 92¼ 
Pfennig pro Pfund im Durchſchnitt er werden konnte. Der 
Jahresumſatz betrug 4969 Centner. Es durfte nur 2%, Prozent 
Proviſion gewährt werden, während andere Händler ſich 6 Proz. 
vergüten laſſen. Zum Schluß der ung wurden verſchledene 
Mittheilungen gemacht über die Blebverſicherung, Selbſtentzun⸗ 
dung des Oeues und Anwendung des Kainits als Düngemittel. 
Letzteres jet von großer Wirkung bei allen Blattfrüchten mit Aus⸗ 
nahme der Kartoffeln. Beſonders bei Zuckerrüben haben ſich du 
die Düngung mit Kall ſehr befctedigende Reſultate ergeben. B 
Halmfrüchten empfiehlt fich feine Anwendung nur — 1 ſandt zem 
Boden für Roggen und auf Moorboden del Hafer. Auf autem 
Boden iſt die 1 für Halmfrüchte zu verwerten. 1 
* 2 a 0 h an Pramnſaneit 5 f wählte zu 
ekre . raun 3 Stellung 
een Januar 1896 antreten wird. e eee 


Aus dem Gerichtsſaal. 
C. Leipzig, 12. Nov. [Die Revolver⸗Affatre im 
roda! beſchäftigte heute eas Reichsgericht. Das Landgericht 
ofen bat am 12. Juni den Gutsbeſißer und Tindwehrofftster 
kulski wegen gefährlicher Köcperverletzung zu 300 Mark 


* 


Geldſtrafe verurtheilt, dagegen den Mitangeklagten Gutsbeſitzer 
Richard Gröger von der gleichen Anklage freigeſprochen. Der 
Toatbeſtand war kurz folgender: Am 4. Dezember v. J. befanden 
ſich Beide, die ſchon fett längerer Zeit in Streit deratben waren, 
Hübnerſchen Gaſthauſe in Schroda. An einem Orte, der in der 
Regel nicht zu 5 dient, redete Gröger M'kalzkl 
mit den Worten an: „Herr M., ich habe mit Idnen zu ſprechen.“ 
rompt erwiderte M.: „Bedauere, ich habe nichts mit Ihnen zu 
ſprecken.“ Nachdem dieſe Unterhaltung mit faſt denſelben Worten 
wiederholt worden war, führte Gröger einen Schlag mit der Hand 
nach der Schläfengegend des M. Dieſer holte nun ſchnell ſeinen 
Revolver aus der Taſche und machte ihn ſchußfertig. Al! Gröger 
dies ſah, ſprang er einige Schritte zurück in den Hof, grlff nach 
feinem eigenen Revolver und rief: „Schießt Du, dann ſchleße ich 
auch!“ Mikuleki ſchoß und gleich darauf auch Gröger. Nachdem 
6—7 Schüſſe gefallen waren und jeder von beiden verwundet war, 
erreichte dieſe angenehme Auseinanderſetzung ihr Ende. Das Land⸗ 
gericht Poſen war der Anſicht, daß Gröger ſich in der Nothwehr 
befunden hat und ſprach ihn deshalb frei. Bezüglich Wikulski 
wurde angenommen, daß er ſeinen Gegner nicht tödten, ſondern 
nur körperlich verletzen wollte. — Mikulski hatte gegen feine Ver⸗ 
urthellung ſowohl als gegen die Freiſprechung Grögers (als 
Nebenkläger) Revlſton eingelegt. Das Reichsgericht verwarf 
15 Maestmttel, da in dem Urteile kein Rechtsirrthum zu 
nden let. 

C. Leipzig, 12. Nov. Beſch impfung der Bibel 
ſtrafbar nach 8 1662 Der Tuch macher Karl Ellenberg 
in Melſungen hatte in einer öffentlichen Wirthſchaft während einer 
Unterhaltung die Bibel als ein Lügenbuch bezeichnet. Das Land⸗ 
gericht Kaſſel verurtheilte ihn daraufhin am 3. Juli wegen 
Beſchimpfung einer Einrichtung der chriſtlichen Kirche zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß. — Auf die Reviſion des Angeklagten ho b 
das Reichsgericht das Uxtheil auf und verwies die Sache an das 
Landgericht Marburg. In der Begründung wurde ausgeführt: 

n objektiver Hinſicht iſt ausreichend feſtgeſtellt, daß es ſich um 
eine beſchimpfende Aeußerung gehandelt hat. Zu Bedenken giebt 
aber die Verurtheilung Anlaß, well der Verdacht nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß Angriffe auf die Bibel mit Rechtsnothwendiokeit 
vom Landgerichte als Angriffe gegen die Kirche angeſehen worden 
find. Auch iſt der Einwar d des Angeklagten, daß er trunken und 
ſich der Tragweite ſeiner Neußerung nicht bewußt war, nicht bin⸗ 
reichend gewürdigt. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 12. Nov, Der früher 
Zur Soztaldemokratte gehörige Predigtamts⸗ 
Kandidat Th. v. Wächter machte am 11. d. ben Verſuch, eine 
lozialschriſtliche Vereinigung zu gründen. Er batte zu dleſem Zwecke 
nach Kellers Feſtſälen eine Voltsverſammlung berufen, in der, den Dar⸗ 
benden und Frierenden“ Kaffee und Schrippen gericht werden follten, 
was auch mit einigen Schwiertofeiten geſchah. In der gegen 2000 
Köpfe zählenden Menſchenſchaar waren alle Schichten der Bevöl⸗ 
kerung, alle politiſchen und religlöſen Parteien vertreten. Da 
. thatſächlich Leute, Männer und Weiber, die in ihren ſchä⸗ 


igen Röcken und ſchmutzigen Hemden den Eindruck von Arbeits: | t 


und Obdachloſen machten. Da waren die widerlichen Geſtalten 
jugendlicher Zubülter und ihrer Gefährtinnen, neben ſauber ge⸗ 
kleideten Handlungskommis und Ladenmädchen. Da waren die 
Männer der „ſchwieligen Fauft“, wie fie von der Arbeit kamen, 


mit ihren wohlgenährten, den Eindruck von „Bourgeols“ machen⸗ 


den Verſammlungsreduern und Agttatoren. Hler ſah man Stu 
denten, bier wieder Mädchen und Frauen im bloßen Kopf und 
mit Umſchlagetüchern, kleine und große Kinder u. |. w. Ja ſogar 
Su Bauztbter, ein faſter Mops, mußte der Verſammlung als 
Mann Auf beiwohnen. Herr v. Wächter, ein großgewachſener 
schwarzem kangs der Dreißſger, mit ſcharfaeſchnittenen Zügen, 
alle von der eh und Schnurrdarl, begann zu reden. „Ich babe 
ſchloſſenen 5 ehrbaren, rechtgläudigen und beſitzenden Welt Ausge⸗ 
höre. Si eingeladen, da ich felber zu dieſen Ausgeſchloſſenen ges 
mir f 81 beben im „Vorwärts gelefem, daß ich mic, weil Ich 
ſelber tluche Verfehlungen zu Schulden kommen lich, 
5 er aus der ſozialdemokratiſchen Partei habe ausschließen müſſen. 
0, meine Mitbürger und früheren Genoſſen, babe mich ver⸗ 
ebit, ich habe geſündigt. Aber ich habe auch meinen Fehl ritt be- 
reut und bitte Sie Alle öffentlich um Verzeibung. In einer aste 
tischen Erziehung aufgewachſen, unterlag ich abnormen geſchlecht⸗ 
Üben Verirrungen und habe mich wäbrend der Agitation im 
Sommer, unter dem Enbrud nervöſer Schwäche zu Handlungen 
Binreigen laſſen, denen ſch mich aufs Tieſſte ſchäme. Da bat der 


Vorſtand unserer Bortet, die es genauer mit der Moral nimmt, f 


als alle anderen Parteien, mich aufgefordert, mich von allen Agi⸗ 
tationen zurückzuziehen. Ich folgte dem Wunſche, begab mich in 
eine Natur⸗Hellanſtalt und habe da, Gott ſei Dank, nicht nur eine 
Törperliche, ſondern auch eine innere Neugeburt erfahren, die mir 
Kraft zu neuem Kampfe gegeben hat. Ich möchte kämpfen gegen 
alles Heuchler und Pharlläertbum. Ich will es 
mir Deshalb trete ich 
Wer das 


chtu 
Friſtlichen Vereinigung zufammen zu ſchließen. In der Disluſſton 
arüber nahm zunächſt in unverfälſchtem Berliner Dialekt der 
Tiſchler Döſe das Wort: „Et is doch komisch, det erſt jetzt, wo die 
Sozlaldemotratie ſchon fo lange Jabre kämpft, die Theologen 
kommen! Ick babe keen Zutrauen zu die Jeſellſchaft. Ick kenne 
ker! Ich bin nocktatholiſch ufgewachſen. Ick ſage, det jo ’ne Selell- 
Nbaft uns nicht pelft! Die ſaat: Exit komme id, denn komm id 
ducdmal. denn kommt ne Weile jarniſcht, un denn kommen erſcht 
te Andern. Uns helft keen Chriſtenthum nich! An Arbeeterfreinde 
Lebt ick nich. Det eenzige Rettungsmittel 18, det die Sozial ⸗ 

mokratie ihre Fahne rausſtechen dhut! (Beifall.) Wächter will 

s helfen? Det 13 nich nöthig! Wir helfen ung alleene. Un id 
8 bloß: Hoch die internationale Sozialdemokratie!“ (Beifall und 
Sockrufe.) Es folgten noch etwa 20 Redner und Rednerinnen, es 
Natend Lärm und Tumult, bis endlich nach Mitternacht folgende 
enärung angenommen wurde: „Die r . öffentliche Volks. 
Kühlung in Kellers Feſtſälen erklärt ſich gegen die Aus⸗ 


arztüngen des Herrn von Wächter und fieh: die Befreiung der 
benden Kaff nur darch die heutige organiſirte Sozial⸗ 
e.“ 


Raum a b n finnsanfalf. Der in der Naunpnftr. wohnende 
Eugtnann 3. war leit Jabren Buchhalter und Koſſ rer in einem 
einer osgeſchäft in der Köniaſtadt geweſen, als er im Sommer von 
amnagonderbaren Berſtorungswuid befallen wurde der Geiſtes⸗ 
lenkt tete vernichtete die Handlungsbücher der Firma und zer⸗ 
— alg das im Kaſſenſchranke vorhandene Papiergeld. Er wurde 
einiger ey] der Irrenanſtalt in Weißenſee geſchafft und nach 
wieder Zeit von dort als gebeilt entlaffen, jo daß er ſeine Stellung 
deiner Fantukten konnte. Am Sonntag befand ſich J. im Kreiſe 

Gamilie und plauderte ganz unbefangen, als er plötzlich, von 


einem Irrſinnsanfall betroffen, auffprang und das auf dem Tiſche 
ftehende Geſchirr auf Frau und Kinder ſchleuderte. Dann rannte 
der Unalückliche in fein Schlafzimmer und verſuchte ſich dort zu 
erbängen. Faſt leblos wurde der Irre vom Strick abgeſchnitten 
und geſtern nach der Maison de santé in Schöneberg gedra pt. 

Eine Million Frauen und Mädchen mehr als 
Männer giebt es nach den auf Grund der Beruld- und Gewerbe⸗ 
zählung erfolgten neueſten Zuſammenſtellungen des Statiſtiſchen 
Amtes in Deutſchland. Die genauen Zahlen lauten: 26 352 430 
gegen 25 405 934. In der Stadt Berlin wurden 845 180 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts gegenüber 769 902 Männern gezählt — ſie 
ſind alſo um etwa 75 000 im Uebergewicht. Und ähnlich, wenn 
auch ſchwankend in dem Prozentſatz, ſteht das Verhältniß in den 
melſten deutſchen Bundesſtaaten. Nur Schaumberg Lippe und 
Elſaß⸗Lothringen machen eine Ausnahme, denn dort giebt es 202, 
hier ſogar 22 000 Männer mehr als Frauen, die aber bei El ſaß⸗ 
Lothringen allein auf das Konto der ſtarken Garnilonen zu ſetzen 
ſind. — Auch in faſt allen preußiſchen Provinzen überwiegt das 
weibliche Geſchlecht, nur Schleswia⸗Holſtein, Hınnover und Weſt⸗ 
falen zetgen kleine männliche Majorſtäten. 

+ Ein grönländiſcher Journaliſt, Drucker und Verleger. 
Die nördlichſte Zeitung der Welt tft diejenige, welche unter den 
grönlän diſchen Eskimos erſcheint. Sie wird redigirt, geſetzt und 
gedruckt von einem Eingeborenen Namens Möller, ja ſie wird 
ſogar von ihm ſelbſt kolporttrt. Er hat feine primitive Druckerei 
in Godthaab (Gute Hoffnung) eingerichtet und von hler aus unter⸗ 


nimmt er zwei Mal monatlich eine Reiſe auf Schneeſchuhen durch Oeſter. Silberrente. 99 — | 99 — 


das Land, um als Vorkämpfer der Ziviltſatlon unter feinen Lands⸗ 
leuten zu wirken. Zu Anfang enthielt das Blatt, welches ſich 
„Läſeſtof“ nennt, nur grobe Zeichnungen, welche dle Neuglerde 
erregten und die Einbildungskraft ſchärften; ſpäter folgten Buch⸗ 
ftaben, Silben und Worte und zuletzt Sätze, welche zu kurzen 
Berichten über Tagee neuigkeiten zuſammengefügt waren. Möller 
hat ſomit durch fein Blatt buchſtäblich feine Landsleute leſen 
gelehrt. Sie haben deshalb das größte Zutrauen zu ihm, be⸗ 
trachten ihn als einen Apoſtel und find ihm deſonders deshalb zu⸗ 
gethan, weil er oft feinen Aufenthaltsort wechſelt. Eine literariſche 
Geſellſchaft in Dänemark hat neuerdings eine gute Handprefle, 
Papier und neue Typen nach Grönland gelandt, damit „Kollege“ 
Möller ſeine Druckeret erweitern kann. 


7 Ein herrliches Stückchen Juriſten⸗Deutſch wurde, wie 
man den „M. N. N.“ aus Weimar berichtet, in einem Erkenntniß 
geleiftet, welches kürzlich in einem Beleidigungsprozeß erlaſſen und 
ſoeben in einem Lokalblatte auf Koſten des Beleldigers veröffentlicht 
worden if. Es heißt nämlich darin, daß der Privatbeklagte 
„wegen ſich zu Schulden gebrachter Be 
verurtheilt wird. 


folgenden offenen Brief: „In Ihrem am 29 Oktober im Deutſchen 
Volkstheater aufgefübrten Luſtſplel „Gräfin Fritzi“ finden ſich 
einige Gedankendegegnungen mit Scherzen aus unſerem Blatte, 
die unſeren Mitarbeitern in fo hervorragendem Maße ſchmeicheln, 
daß dleſelben um Konſtatirung dieſer Thatſache drängen: Nr. 1. — 
Ach, Du liebſt jedes Mädchen ewig. — Aber ſo ewig wie Dich 
hal“ ich noch keine geltebt. Nr. 2. Du kinſt Dich ja mit ihr 
verloben, aber helrathen werde ich ſie. (Akiſchlußwitz) Ne. 3. Ich 
dachte, dem fallen keine fremden Gedanken mehr ein. Nr. 4 Den 
Leuten die Köpfe zu verdrehen, ſind Sie kontraktlich verpflichtet. 
r. 5. „Ich dachte, der Kerl hätte ſich ſchon ausabgeſchrieben“, 
findet ſich In Nr. 15 unſeres Blattes vom 14. April 1894. Auch 
in der Aphorlsmenrubrik unſeres Blattes finden ſich etliche 
Gedankenbegegnungen. In aufrichtiger Verehrung und vorzüglicher 
Hochachtung Die Redaktion der „Pſchütt!“⸗Karikaturen. 


7 Baron d Anthes de Heeckeren, der im Jahre 1837 den 
ruſſiſchen Dichter Puſchkin im Duell getöstet hatte, iſt in Sulz 
(Elſaß) im Alter von 84 Jahren geſtorben. Baron d'Anthes war 
lange eine ſehr bekannte Verfönltchkeit. Er gehörte zu der alt⸗ 
elſäſſiichen Freiherrenfamilie v. Anthes und war beim Ausbruch 
der Qulirevolution 1830 Zögling der Mil tärſchule von St. Cyr, 
wo er mit einer anzahl anderer royaliſtiſ her Kadetten eine 
Kundgebung gegen die neue Regierung machte und dafür mit 
einen Kameraden ausgeſtoßen wurde. Er rüftete eine kleine 
Schaar aus, um ſich dem Aufftande der Herzogin von Berry in 
der Vendée anzujtließen, kam indeſſen zu ſpät und machte ſich 
eilig über dle Grenze. Er wandte ſich nach Rußland, wo er 
Familien verbindungen hatte, und Kaiſer Nikolaus ſtellte ihn als 
Offizier im Regiment Chevallers Gardes an. In Petersburg ver⸗ 


it | lobte er ſich mit der Schweſter der Frau Puſchkin, machte aber der 


Frau Puſchkins fo auffällig den Hof daß dieſer ihn forderte. 
Puſchkin fiel im Duell und d' Anthes heirathete die Schweſter. 
Später wurde er von einem Verwandten, dem bolländiichen Ges 
ſandten Baron van Hrederen adoptirt. In den 40 r Jahren war 
er wieder im Elſaß aufgetaucht und wurde 1848 zum Abgeordneten 
gewählt In der erſten Seſſion diente er Thierd als Sekundant 
in deſſen Zweikampfe mit Brixio. Allmählich ſchwenkte Heeckeren 
zum Prinz ⸗ Präſidenten ein und wurde nach dem Staatsſtre ich 
Senator. Eine große polltiſche Rolle hat er nicht geſplelt, dafür 
wurde er ein großer und glücklicher Finanzmann und eine der 
bekannteſten Perſönlichketten in der Pariſer Geſellſchaft. Ecſt 
in den letzten zehn Jahren, wo ihn die Gebrechen des Alters 
zu 1 begannen, zog er ſich von der Geſellſchaft gänzlich 
zurück. 
+ Zwei preußiſche Soldaten in Frankreich unſchuldig 
verurtheilt. Vor 25 Jahren kamen während des franzöſiſchen 
Feldzuges zwei preußlſche Kıleger in Compfégne vor ein Kciegs · 
gericht, weil eine Frau Singer ſie beſchuldigte, fie gemißhandelt 
und ihr einen Armbruch zugefügt zu baben. Vergebens waren ihre 
Betheuerungen, daß tie unſchuldig ſeien. Frau Singer blieb bet 
ihrer Ausſage, und ihr Mann bekräftigte ihre Angaben als Zeuge. 
Dle beiden Soldaten wurden nach Kriegsrecht bart beſtraft. Nach 
zehn Jahren, im Jahre 1880, wurde dieſe Frau ermordet. Der 
Thäter war, wie erſt lange Zeit nachber ermittelt wurde, ihr 
eigener Mann, der früher in der franzöſiſchen Armee gedient und 
Ritter der Ebrenlealon war. In der gegen ihn eingeleiteten An⸗ 
klage kam auch j ner Vorfall aus dem Jahre 1870 mut Sprach, 
wegen deſſen die beiden preußiſchen Soldaten verurtheilt wurden, 
und nun ftellte fi heraus, daß nicht dieſe, ſondern der jetzige 
Mörder feiner Frau damols jene Körperverletzung zugefügt, ſi: 
aber durch Drohungen dahin gebracht habe, die That auf die 
beiden bei ihr einquartlerten preußiſchen Soldaten zu ſchieben. 
Der Gattenmörder erhielt für die Mordthat zeitlebens Zuchthaus: 
ſtrafe. — Kürzlich hat nun die franzöſiſche Zeitung „Le Soleil“ die 
unſchuldige Verurtheilung der beiden „prussiens“ mitgetheilt, und 
aus dem franzöſiſchen Batte iſt die Mittdeilung in die Spalten 
der deutſchen Kriegerverelns⸗Zeitungen übergegangen. Erklärlich 
tit das Intereſſe der Kriegervereine für die Ermittelung, welchem 
Truppentheile die beiden damals beſtraften preußiſchen Soldaten 
angehörten, und ob dieſe noch am Leben ſind. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 13. November. Schlußkurſe. N. v. 12 

Weizen pr. Dezb a.. 1342 75 142 — 

DIE r RA ee ee 146 75 146 25 

Roggen pr. De;br. . 116 50 116 50 

do pr. Mai.. 122 50 122 50 

Spiritus. (Nach amtlicher Notirung.) N v.12 

8 70er loko ohne Faß. . . 32 40 32 50 

do. 70er Novbr.. 75 35 80 36 90 

do. 70er Dezbr. . 36 70 36 90 

do. 70er Januar S re 

do. 70er Mat Eu . 37 70 37 90 

do. 70er JIunt L . 38 — 38 20 

do. 50er loko o. F. . 52 — 52 10 
N. v 12. N. v. 12. 
Dt. 3 „Reichs⸗Anl 98 50] 98 30 Ruſſ. Banknoten 220 701220 50 
Pr. 4% Konf. Anl. 104 801104 TER. 4¼ / Bdk⸗Pfb. 102 601038 — 
do. 3½% „ 103 801103 75/Ungar. 4% Goldr. 101 601101 70 
Poſ. 4% Pfandbr. 101 — 100 601 do. 4% Kronenr. 98 10 98 20 
do. 3½% do. 100 4 30 Oeſterr. Kred.⸗Akt. 229 20/230 20 
do. 4% Rentend. 104 751105 —ombarden z 4 70 42 10 
do. 3%, % do. 102 701102 70 disk.⸗Kommandit S 206 50/206 90 


do. Prov.⸗Odlig. 100 401100 75 
NeuePoſ Stadtanl.101 801101 80Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten. 169 251169 25 ſchwankend 


Oſtpr. Südb. E. S. A 93 m 90 40 Dortm. St.⸗Pr. a. A. 58 50 
MalnzLudwigbf. dt. 117 40117 50 

Marienb. Mlaw.do 79 40 77 75 
Lux. Prinz Henry 76 70 76 
Poln 1½% Böbrf. 6 50 67 


57 25 


Oberichl. Eil. Ind. A. 99 30 99 75 


Griech. 4% Go dr. 26 20 25 e 145 — 143 50 
Stalten. 4% Rente. 85 10 85 75, 
do 4% Eiſen .⸗Obl. 51 70 51 75Ul imo: 


hem. Fabr. Union 100 9 99 90 
| 


Mexikaner A. 1890 90 —| 90 25 It. Mittelm. E St. A. 88 40 88 25 
Ruf. 4% Staatsr. 66 — 65 Schweizer Centr. 128 501127 75 
Rum. 4% Anl. 1890 86 60 86 60 Warſchau Wiener 256 50255 50 
Serb. Rente 1885 — —| erl. Handels zeſell. 147 90148 50 
Türken-Looſe 104 — 103 —Deutſcde Ban? Aktien 197 701198 75 
Disk.⸗Kommandit. 206 90/207 20ʃKönſas⸗ und Laurah. 145 — 145 20 
Bof. Prov. A. B.109 — 109 — [Bochumer Gußſtahl 152 801153 75 
Bob Spritfabrit. 74 75 Ur. Conſol. 3% 98 60 98 40 
Schwar kopf 244 — 248 

Nachbörſe: Kred. 229 Diskonto-Kommandit 206 50. 


Ruſſ. Noten 220 —. Pfandbr. 101 — Gd. 37,% 8 of. 


Pfandbr. 100 40 Gd. 


Breslau, 13. Nov. [(Spiritusberlcht.] Novbr. 50er 
50.30 M., 70er 30 70 M. Tendenz: matter. 

Samburg, 13 Nov. [Salpete x.] Loto 725 M., Febr. 
. 1896 7,43", M. Tendenz: ruhig. 

ondon, 13. Nov. 6% Javazucker 12¼, ruhig, Rüben⸗Roßh⸗ 
zucker 10. Tendenz: ruhlg. — Wetter: — 

London, 13. Nov. [Getretde markt.] Weizen und 
Gerſte geſchäftslos, Mals und Hafer ruhlg, Mehl flau und Stadt⸗ 
mebl 19—25 S). Schwimmendes Getreide ruhlg. Wetter: ſchön. 
Angekommenes Getreide: ‚Weisen 33 220, Gerſte 2340), Hafer 
75 000 Quarters. 


Feſtſetzungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Poſ. 4% 


Weizen weiß . 14,69] 4440 13,9 12,90 
Weizen gelb 14.80 14,5 14.3) 13,89} 13.30 12,80 
Roggen pro 11.80 11.70 11,69| 11,59 11.490 11,20 
erſte . 100 | 140 1380 12.70 12,30] 11.00 10,00 
Hafer alt 12.59 12,20] 11.8 11,60 | 11,31] 11,00 
afer neu Kilo 1200 11,701 11.20 10.70 10,2)| 9,70 
dien 13,50 12.50 12,00 | 11.50 11,00| 10,50 


Raps, ver 100 Kllogramm feine 18.40 M., mittlere 17,70 M., ordi⸗ 
näre Waare 17,00 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 17,20 M., mittlere 16,60 M., ordinäre Waare 15,90 M. 
Heu, 2,70—8,20 pro 50 — 9 5 Stroh per Schock 23.00 


Berliner Wetterprognoſe für den 14. Nov. 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Geewarte privatlich aufgeſtellt. 

Nachts etwas kühleres, am Tage mildes, eins 
heiteres, theils wolkiges Wetter mit mäßigen weſtlichen 
Winden ohne erhebliche Niederſchläge. 


Standesamt der Stadt Poſen 

Am 13. November wurden gemeldet: 

„Aufgedote: e 

Arbeiter Guſtav Bärger mit Jobanna Ratajczak. Maurergef. 

Paul Tunte mit Maxie Glegner. 
Eheſchließungen: 

Königl. Schutzmann Clemens Dymek mit Martha Wirth. 
Kutſcher Andreas Luczak mit Franziska Majchrzak. ider 
Karl Häusler mit Auguſte Lindner. Schr fiſetzer Brontslaus 
Gruſzezynstt mit Stanislawa Jankowska. Konditoreidefiger Johann 
Bayer mit Martha Marx. 


Geburten: 

Ein Sohn: Anſtreſcher Stefan Wojclechowskl. Kaufmann 
Julius Roſenderg. Kutſcher Joſef Bakos. Zimmergeſelle Johann 
Schütz. Schiffer Karl Fuchs. 

Eine Tochter: Sergeant Johann Roth. Schneider Johann 
Gnacy. Kaſſirer Michael Bytterx. Sergeant Guftav Steinig. 
Kutſcher Johann Klonowskt. Schloſſer Karl Dittfeld. Kaufmann 
Fritz Drechsler. Schloſſermeiſter Adolf Fechner. Privat⸗Sekretär 
Boleslaus Szpinger. Schmied Johann Da browicz. 

terbe falle: 

Kanonikus Dr. Stankslaus Kubomwic; 51 J. Arthur Laſrich 
11 J. Bronislaus Marcinlak 3 W. a Louis 
Schirm 62 J. Katharina Schwarz 3 T. 

um W. ſchen der Kinder lollte ſtets nur eine milde, die zarte 
Kunde rbant nicht angrelfende Seife benutzt werden Unter den 


vielen neuerdings aufgetauchten Seifen, bat keine fo die Anerkenn 


der Prefeſſoren und Aerzte gefunden, wie die Patent⸗Myrr holin. Seife. 
rr... ˙ ..... ̃ . m 


Zum Waſchen der Kinder 


m AT 
Dieſelbe bat in Folge ihres Gehalis an Myrrholin ſolch hervor⸗ 
ragende, eigenartige, cosmetiſche und hy neniſche Eigenichaften für 
die Pflege der Haut, daß fie als die deſre Kinderſeife be⸗ 
zeichnet wird, worüber jeder Hausarzt gewiß gern Auskunft ertbeilt.“) 

*) Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Auftiche Anzeigen. 
Slidliſche Sparkaſſe. 


Der Zinsfuß für Lombard⸗ 
Darlehne wird von heute ab 
auf vier und einviertel Prozent 
feſtgeſetzt. 1600 

Poſen, den 13. Novbr. 1895 
Die Sparkaſſen⸗ Deputation. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Leopold (Leib) Glaser in 
Berlin, Lüneburgerſtr. 26, iſt heute 

am 6. November 1895, 

Vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Dielitz in Berlin, 
Burgftr. 1b, iſt zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 

15978 


m 
16. Dezember 1895 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es iſt zur Beſchlußfaſſung 
über die Beibehaltung des er⸗ 
nannten oder die Wahl eines 
anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtelung eines Gläu 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in 8 120, der 
onftursordnnung bezeichneten 
Gegenstände auf 
den 5. Dezember 1895, 
Vormittags 11½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
den 16. Jannar 1896, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Köntel. Amtsgericht I 
Neue Friedrichstr. 13 Hof Feügel O. 
Part: Saal 86 Termin anberaumt. 
Aklen Perſonen, welche eine 
2 Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufpegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
yakıng auferlegt, von dem 
eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 
16. Dezember 1895 
Anzeige zu machen. 
Schindler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts 
Berlin I, Abth. 83. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der 
Handelsfrau Mareyanna Ma- 
lecka in Oſtrowo tit heute am 
9. November 1895, Vorm. 
12 Uhr, das Kontursverfahren 
eröffnet. 7 

Der Gerſchtsſekretär a. D. 
Simon zu Oſtrowo iſt zum Kon⸗ 
kursverwalter ernannt. 

Anmeldefriſt bis zum 

13. Dezember 1895. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
den 3. Dezember 1895, 

Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeir er Prüfungstermin 
den 23. Dezember 1898, 

Bormtitags 10 Uhr. 

Offener Arreſt und Anzeige⸗ 
pflicht bis zum 

30. November 1895. 

Oſtrowo, d. 9. November 1895. 


önigliches Amtsgeridt 


gez. Brül 

Der Landwirth Arnold Lober 
in Mllitſch und feine Ehefrau 
Johanna, geb. Kopp, ebenda, welche 
ibren eiſten ebelichen Wohnſitz 
in Zbechy Kreis Koſten Hatten, 
ſodaß fe in Güter emeinſchaft 
lebten, haben dieſe Gütergemein⸗ 
ſchaft durch gerichtlichen Vertrag 
vom 14. Oktober 1895 ie 


boben. 
Militſch, den 21. Oktbr. 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am 22. November 1898, 
Vormittags 11 Uhr, werden 
an biefiger Geriqctsſtelle im 
Zimmer Nr. 1 etwa 2200 Ke 
12 Einftampfen beſtlmmtes 

ktenpapier öffentlich meiſtbieten“ 
verkauft werden. 119.6 
Schrimm, den 29. Oktober 1895. 


Königlices Amtsgericht 


Als gute 


t 15994 
Kapitalsanlage 


empfehle ich ein neugebautes Haus 


zu 


— 


mit billiger Vermiethung und 
zeitgemäßem Comfort. Offert. 
sub F. 3 db. Ztg. 


iengliſche Fleiſchſchafe 
gesucht. 


100 Stück Muttern z. Zucht 
ſowie 50 junge Hammel zur 


Mait. 5913 
Dom Mittel Stradam 
bei Oels (Schleſien) 


Gasmokoren⸗ Fabrik Deutz in Köln- Deut. 


General- Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 14. 


Bevollmächtigt: W. Tetsch. 
Mehr als 42 C00 Motoren mit über 175 000 Pferdekr. in Betrieb. 
200 Ehrenpreise, Medaillen, Diplome ete, worunter die Königlich Preussische goldene Staatsmedallſe und 11 andere Staatsmedaillen. 
Posen 1895 — Goldene Medaille mit Diplom — Posen 1895. 
Die besten und zugleich billigsten Motoren der Gegenwart sind: 


Neuer 


Membran-Motor 


Modell H (8940 von II bis 16 Pferdekraft. 


= 


* 
er- hace 


E' 


0 
Il 


Al 
| 


zum Betriebe mit Gas, Petroleum und Benzin. 
Scehuiz- 


bp JB SUITOSEIISGaLNaR, Nöten 


II} 


Molorttlz 


tragen sämmtlich folgende 


li 
III 


ee 
2 
e- 


Modell Es. 


ht günstiger basverbrauch 


. 
Höchste Gleich- et 
förmigkeit des ==; 
Ganges für = 
elektrische 5 
Beleuchtug. 
z m nm „ 


von 1 bis 200 Pferdekr. effect, ausgeführt. 


25 


85 


13141 


Neuer 


Gas -Motor 


mit zwangläufiger Ventilsteuerung und 
Glührohrzündung, 


K 2. G4, F und L (1895), 


2 


Prospekte, Zeugnisse, Kostenanschläge etc, auf Wunsch gratis und franco. 


Brauerei, allein 1. gr. Stadt 
zw. Stettin⸗Frankfurt a. O. lange 
beſteh., 93 umnebaut. Eismaſchine, 
10 000 Hektl. Bier Unfog. Hoher 
Reinge inn. Fein. gr. Grundſt., 
Mitte Stadt u. |. w., reiche Umg. 
Preis ohne Vorräthe 200 000 M. 
Anz. 30 000 M. Reſt lange feſt. 
Betriebskapttal 85000 M. Bel. 
krank, ztebt ſ. a. reich. Mann zur. 
F. jed. Kap. paſſ, da langj tücht. 
zuverl. Braumeiſter bier bleibt 
Sichere Hypotbk. u. Paptere in 
Zahlung. Nur zohlgsf. Selbſt⸗ 
käufer an Otto Wirth, Beauftragt. 
Cüſtrin Vorſtadt. 15980 

Ein gut gehendes 15988 


Folonialwaaren⸗Geſchäft | 


Händler 


getretenen neuen 


ihnen zu führenden 


{ft veränderungshalber incl. Eins 
richtung billig zu verkaufen oder 
zu verpachten. 

Auskunft ertbeilt der Agent 
Siegfried Ehrlich in Poſen, 


Breitenr. 13 


Der Ausſchank 


einer Deſtill. in beſter Lage 
(Stadt v. 14000 Einw., Siß 
verſch. Behörden, gegenw. Umſatz 
7-800 Mt, kann bedeutend ge⸗ 
hoben werden) Umſtände halber 
zu verpachten. 15614 

Bewerbungen unter V. G. 
249 d. d. Zig. 


des Giftbuches handelt; 


muss 


Sropshire-Hamp- = 
shire-down- a 


‚Rothe Kreuz- 
Loose à Mk. 3.20 


(unter amtlichem 
Preise) Porto u. Liste 

20Pf extra. Ziehung = 
9.14. Dezember. 


San 00,00ON. 


baar ohne Abzug. 


Stammheerde. 
Garby b. Sulentin Gear be 


Der Verkauf hat be⸗ 
gonnen. 15885 


A. Wintersbach. 
Große 


age Immerglück. 


haben wir infolge der mit dem 5 November in Kraſt 
Ministerial-Polizei- Verordnung vom 
24. August 1895, über den Handel mit Giften, die von 


Giftbücher 


über die Abgabe von Giften anfertigen lassen. Die Gift- 
bücher entsprechen genau den neuergangenen Vorschriften, 
auch ist jedem Exemplare ein Auszug aus der Polizei- 
Verordnung vorgedruckt, insoweit es sich um die Führung 
ebenso 5 
Gifte, über deren Abgabe das Giftbuch geführt werden 


Ingleichen halten wir für Abnehmer von Giften die 
neuen Formulare für Giftscheine, und für 


die Polizei-Behörden 


die neuen Formulare zu den Erlaubnissschei- % 
nen zum Erwerbe von Gift vorräthig 


Hofhuchdruckerei W. Decker G00. 


Alter Markt 54 ſof. zu verm. 


Berlin W. Leipzi 


erstr 30. 


Lager 
Ia Qualitäten 
der 
Garantie zu ſoltden Preiſen. 

Knick & Bahr, Feilenſabrik, 

Landsberg a W. 


Zpferd. Gasmotor 


jomte 


verkaufen. 
Zeitung sub M. 1100. 


d. ⸗D. d. 
. 
miethen St. Martinſtr. 23. 


Ir für Eheleute. Metne 
ärztlihe Broſchüre über 
zu großen Familienzuwachs 
vers, gratis g. 20 Pf. f. Porto. 
H. Oschmann, Maadebura. 


u. Küche per ſofort z. v 


icfort zu verm. 


G. Prerauer & Co. 


ſämmtlicher Feilen 
Aufbauen 
ſtumpfen Feilen unter 


15837 
wegen Betrlebsvergrößerung zu 


Anfragen tef. dieſe 
15947 


| Lil Gesucht. W 


Keller: und Fabrikräume mit 
Dampfmaſchine ſind zu ver⸗ 


Für Apotheken, Droenisen d . 


nit Uikten 


das Verzeichniss der 


Ein großer Laden 


1 Laden mit Wohnung St. 
Adalbert 3 im Neudau zu ver⸗ 
mietoen 15751 

Mittel: Wohnungen vom 1. 
April St. Adalbert 3 im Neu⸗ 
bau zu verm'ethen. 15752 

Möblirtes 2 fenſtriges Zim⸗ 
mer, Oberſtadt 1. Etg., a. W. m. 
Penſion sofort oder 1. Dez d. J. 
zu vim Näh. i d Exved d. Zta. 


Geſucht eine Wohnung I. 
Etage 5 6 Zimmer u. Küche 
Alter Markt od. in d. nächſt. 
Nähe per 1. Oktober 1896. 

Zu erfragen in 15998 

Israels Pfandhaus. 
Möblirtes Zimmer, 
Oberſtadt, vet chriitl. Familie per 
of. nei. Gefl. Offert. unt. G. 
B. 4 Exved. d. Ztg. 15984 

Ein möblirtes Zimmer für 
eln od. zwei Herren mit ſeparat. 
Eingang iſt bald zu vermtethen. 
Näheres bei J. Rohrmann, 
Breiteſtr. 9, IV. Etage. 15992 


Ich ſuche per 1. Januar 1896 
ein großes 15987 


Jweifenſtriges Zimmer, 

unmöblirt, nach vorn heraus, 
partırre I. od. II. Etage gelegen, 
in der Nähe Ecke Wilhelms⸗ und 
Frledrichſtraße. G fl. Offert. an 


Waſſerſtr. 2, 1 Tr., 4 EICH Siegfried Scherek, Wilhelmstr. 3b, Il. 
9866 


Waſſerſtr. Nr. 2 


I. Stock 3 Stuben u. Küche ver 
12667 


Dru? und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Ein großes 2fenſtr. möbl. Zim. 
mer mit ſep. Eing. für 1 oder 2 
Herren iſt pretiswerth zu verm. 

16007 A. Krojanker, 

Krömerſtr. 19/20. 


4 


Eine altrenommirte hol⸗ 
ländiſche Cigarrenfabrik, 
welche auf deutſchem Bo⸗ 
den Filialfabrik angelegt 
hat, ſucht für den Vertrieb 
Fabrikate, (Preislage 35 
bis 85 Mark — Torpedo, 
Keil: und lange Façons) 
einen erſtklaſſigen und gut 
eingeführten 15902 


| Vertreter. 


Offerten zur Weiter⸗ 


beförderung wolle man an 


Herm. Koenigsberger, 
Adelnau, ſenden. 


Buchhalter 


geſucht, jüngere Kraft, bilanz⸗ 
tüchtig, auch zur Caſſenführung. 
Erforderlich: Vollkommene Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache in 
Wort und Schrift, etwas fran⸗ 
zöſiſch und Cautions⸗Erlag von 
M. 1000. — Offerten zu richten 
an e N 
tung unter „ alter, Lem⸗ 
e Nr. 10.“ 5 


d 15859 
Fin tüchliger Tiſchler 
auf fournirte Klelderſpinde findet 
dauernde lohnende Beſchäftl⸗ 


gurg bet 159 
H. Quandt, 


Tiſchlermeiſter, Dt. Krone. 
Reiſegeld wir Be itet. 


Seltene Gelegenheit für 
Junge Leule! 


Für die vollſtändige Leitung 
eines Kurz⸗, Weiß⸗, Woll⸗ und 
Schubwaaren⸗Geſchäfts in einer 
Stadt Oberſchleſiens wird ein 
tüchtiger branchekundiger, der 
polniſchen Sprache mächtiger 
junger Mann per ſofort geſucht. 
Spätere Uebernahme des Ges 
ſchäſts nicht ausgeſchloſſen. 

Offerten unter A. 13. 1896 an 
die Expedition dieſes Blattes. 

Für mein Colontalwaaren⸗ u. 
Dellkateſſen⸗Geſchäft ſuche per 15. 
Dezember cr. einen älteren, tüch⸗ 
tigen und umfichtigen 15983 


Expedienten. 
a Oer N 

eugnißlop., 
V5 0 Gebaltsanſprüche 
beizufügen. 


Emil Bahlau, 
Oſterode O. Pr. 


PER: ie. Erzieher., muf., w. franz. 
konverſ. f. vorzüal. Stellen b. 50) 
bis 600 Fl. d. Fr. Friedländer, 
Breslau, Sonuenſtr. 25. 
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Dringend geſucht 


Gute Rock⸗ 


ſowle 
Uniformſchneider 
finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 15981 
Adolf Volkmann & Co, 
Glogau, Markt 18. 


Eine Buchhalterin verlangt. 
Meldungen unt. S. S. 14 poſtl. 


Deſtillateur, 


fachkundig, auch für Reiſe, kann 
eintreten bei 16009 
Hartwig 
St. Martin. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, der auch 
polniſch ſprechen kann, ſuche für 
meine Kolontial⸗ und Eiſen⸗ 
waarenhandlung zum ſofortigen 
Eintritt. 


Gustav Krawielitzki, 
Frauſtadt. 15827 


Für ein Tabak⸗ u. Cigarren⸗ 
Geſchäft in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt wird ein 15982 


Lehrling 
mit guten Schulkenntnſſſen und 
beider Landessprachen mächtig 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten an die Exped. d. Ztg. 
unter G. 9. 


Ein Lehrling u. e. Laufburſch 


wird ſofart engagirt. 15985 
M. Werner, Friedrichſtr. 27. 


1 ina kann ſofort ein 

Gin Sehrling — — 

waaren⸗Engrosgeſchäft bei 15986 
D. B. Cohn, Poſen. 


Die Central⸗Auſtalt für 
den Arbeits - Nachweis im 
Poſen, Altes Rathhaus, 
verlangt: 15993 

1. Barbler, 1 Unterbrenner, 
1 Bäcker, 2 Diener, 1 Gärtner, 
1 Haußlehrer, 1 Handlungsgehbilfe, 
1 Hofverwalter, 1 Konditor, 1 
Kutſcher, 1 Koch, 23 Lehrlinge 
verſchieden, 1 Maler, 1 Maurer, 
1 Monteur, 1 Müller 2 Schreiber, 


10 Schneider, 2 Schmiede, 8 
25 8 1 Schäferknecht. 15 


1 Uhrmacher, N 
1 telt Gatsſcbrelder⸗ 2 2 
40 Dlenſtmädchen, 1 Safftrerin, 
1 Kinderfrau, 4 Kindermädchen, 
3 Köchinnen, 1 Meſerin, 2 Stützen 


der Hausfrauen, 4 Stuben⸗ 
mädchen, 4 Verkäuferinnen, 4 
Wirthinnen. 


Stellung wird geſucht für: 

16 Bautechniker, 10 Bureau 
gebilfen, 8 Buchhalter, 1 Bäckerei⸗ 
werkführer, 3 Deſtillateure, 10 
Diener, 12 Förſter, 1 Fleischer, 
40 Gärtner, 3 Hauslehrer, ſechs 
Handlungsgehilfen, 5 Hoſver⸗ 
walter, 4 Konditoren 3 Kellner, 
1 Krankenwärter, 1 Monteur, 
14 Wirthbſchaftsbeamten, 6 Wirth⸗ 
ſchaftsſchrelber, 1 Wirthſchafts⸗ 
eleven, 16 Waldwärter, zwei 
Schachtmeiſter, 2 Ammen, 6 Buch⸗ 
balterinnen, 10 Dienſtmäüdchen, 
2 Geſellſchafterinnen, 4 Kaſſtre⸗ 
rinnen, 6 Kindergä nen, 10 
Kinderfräulein, 8 Kindermädchen 
1 Köchin, 8 Kammerjungfern, 2 
Krankenwärterinnen, 12 Stützen 
der Hausfrau, 2 Stubenmädchen, 
10 Verkäuferinnen, 6 Wirthinnen. 


* 


* 
— 


1 tücht. Koch (deutſch w. 
poln.) empfiehlt ſich zu Hoch⸗ 
zeiten, Jagden wie Aushilfen 
alle ert. erbet 


r Art. Off en 
Berlinerſtraſte 7, III., links. 

Tüchtlae Köchinnen, Hotel⸗ 
ſtubenmädchen u. Mädchen für 
Alles empfteblt von bald 1596 
Frau Dehmel. Biltortaftr. 15. 


von unſeren Fabriken 
Budda, Station Pr Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren Hilltoft 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


FabrikStarn Barlin. Naandersty If, 


